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9er zweite VierjahresplanmWürttemderg
Gauleiter und Nelrdsttattdalter Murr leitet die notwrudigen Maduadmru eia

In die militärische Sprach« übersetzt, kann
man die Organisation des zw e i t e n Vi e r-
jahresplanes.  den Auftrag des Ml,-
rers an Ministerpräsident Generaloberst
Göring  dahin ausdrücken: Zusammen¬
fassung und Ausrichtung aller Kräfte auf
ein einheitliches Ziel,  im Rahmen
dieser einheitlichen Führung  aber größt¬
möglichster selbstverantwortlicher Einsatz auch
der kleinsten Einheit! Entsprechend dieser
Organisation im Reich hat Ministerpräsident
Generaloberst Göring  für die nächstgroße
Einheit, den Gauen,  den Gauleitern beson¬
dere Aufgaben und Aufträge überwiesen.

Der Reichsstatthalter in Württemberg,
unser Gauleiter Wilhelm Murr,  hat auf
Grund dieser Aufträge eine neue Dienst¬
stelle Vierjahresplan (mit dem
Sitz in Stuttgart , Schlageterstraße 7) ge¬
schaffen. Entsprechend der Politischen
Aufaabenstellung des Niersahresplancs
wurde die Leitung dieser Dienststelle dem
Gauwirtschaftsbrräter der NSDAP ., Walter
Reihte,  übertragen.

Die Dienststelle des ReichsstatthalterZ
Vierjahresplan soll keineswegs eine neue
Verwaltungsstelle sein, es gehört nicht zu
ihren Aufgaben, Arbeiten zu erledigen, sür
die andere Organisationen des Staates oder
der Wirtschaft zuständig sind. Sie ist Poli¬
tische  Stelle und hat die Aniaabe. Partei,
Staat . Wirtschaft und Wissen5.haft znsam-
menznsassen und einen einheitlichen Einsatz
aller Kräfte au? einheitlicher politischer Linie
zu gewährleisten.

Die Dienststelle gliedert sich in vier Haupt¬
referate:

1. Wirtschaftspolitik, das der Gauwirt¬
schaftsberater Walter Reihle  selbst
betreut;

2. Menschen- Arbeitseinsatz: Leiter der
Ganamtslciter der NSBO. Friedrich
Schulz;

3. Einsatz der Technik: Leiter der Gau¬
amtsleiter für Technik Rudolf R o hr -
bach;

4. Ernährung , Grund und Boden: Leiter
der Gauamtsleiter des agrarpolitischen
Amtes, Landesbauernführer Arnold.

Aus der grundsätzlichen Aufgabenstellung
des Vieriahresplanes und den besonderen
Verhältnissen des Gaues Württemberg-
Hohenzvllern hat der Reichsstatthalter in
seiner Eigenschaft als Gauleiter für die
Dienststelle Vierjahrcsplan folgendes

aufgestellt:
1. Auf dem Gebiet des Arbeitseinsatzes:

Im ersten Bierjahresplau wurde das Rech!
auf Arbeit für Millionen deutscher Menscher
dahin verwirklicht, daß sie einen  Arbeit ?"
Platz erhielten. Tie großen Aufgaben, du
der deutschen Wirtschaft gestellt sind, macher
es nunmehr notwendig auch die lebte Lei
siungsreser'ie deutschen Könnens zu mobili¬
sieren, d. h. jeden Volksgenossen auf den
Arbeitsplatz zu bringen, aiif dem er die beste
Leistung für das deutsche Volk vollbringenkann.

Dringlich sieht vor uns die Notwendigkeit,
die älteren Angestellten  der kauf¬
männischen und technischen Beruse, die die
liberalistische Wirtschaft aus falscher Rech¬
nung als zu „teuer" frühzeitig auf die
Straße geworfen hat, wieder aus einen Ar¬
beitsplatz zu bringen, der ihrer Erfahrung
und ihrem Können entspricht. Es wird er¬
wartet , daß gerade die württembergische
Wirtschaft hier ihre Einsatzbereitschaft unter
Beweis stellt und keine weiteren gesetzlichen
Anordnungen abwartet. Tenn ihren Ruf
verdankt die württembergische Wirtschaft ja
nicht „billiger", sondern bester Quali¬
tätsware  und dies soll auch im Alters¬
aufbau der Gefolgschaft zum Ausdruckkommen.

Die arif Dauer entscheidende Maßnahme
auf dem Gebiet des Arbeitseinsatzes liegt
aber in der Heranbilduna eines leist u HHs-

fähigen 'Nachwucksses  für alle Be¬
rufe. Gerade der derzeitige Mangel an Fach¬
arbeitern hat der Wirtschaft ^ zeigt. daß es
schon aus rein wirtschaftlich:» Ueberlegun-
gen notwendig ist. einen leistungsfähigen
Nachwuchs heranzubildeu. Ter Staat seiner¬
seits wird alles tun, um der Jugend eine
geeignete zusätzliche Schulung  zuteil
werden zu lasten. Das schon bisher vorbild¬
liche württembergische Gewerbeschulwescn
wird in Kürze dahin ausgebaut werden, daß
M e i ste r schu l e n für alle Berufs,zweige
errichtet werden, auf der der beste Nachwuchs
eine weitere theoretische und praktische Aus¬
bildung erfahren wird.

Damit soll gleichzeitig- im Gau Württem¬
berg die im Punkt 20 des Parteiprogramms
geforderte AiiZbildnngsmöglichkeit für jeden
jungen fähigen und fleißigen deutschen Volks¬
genossen durch den Staat , ohne Rücksicht ans
den Stand und die Herkunft des jungen
Menschen, einen bedeutenden Schritt vor¬
wärts gebracht werden.

2. Einsatz der Technik:
In seinem Aufruf an die deutschen Er¬

finder und Techniker hat Ministerpräsident
Generaloberst Göring  bereits daraus hin-
gewiescn. meicbe gewaltige Ausgabe
dev Technik  bei der Umstellung der deut¬
schen Wirtichnst ans einheimische Rohstoffe
zukvmuit. Auch die weiteren Forderungen
der politischen Führung an die Wirtschaft,
nach einer gewaltigen Nationalisierung der
deutschen Wirtschaft aus der Grundlage des
Rechtes ans Arbeit mit dem Ziel einer ge¬
waltigen Steigerung und Verbilligung der
deutschen Gütererzengung und Kamps der
Materialvergeudung lStandardisierung . Ty¬
pisierung usw.s haben der deutschen Technik
n e u e E i n sa tzm ö g l i chke i t e n gegeben.
Um auch hier die erforderliche Einheit der
Wirtschaft und der berufenen Institute.
Techn. Hochschule Stuttgart . Maschinenbau¬
schule Eßlingen, Technikum Reutlingen, der
verschiedenen Materialprüfungsgesettschasten
usw. zu gewährleisten, wurde bereits ans
Veranlassung de? Gauleiters und Reichs-
statthalters eine S t i s t » n g gegründet. die
der Förderung der technischen Wissenschaften
im Ga» Württemberg — insbesondere bei
ihren Aufgaben im Vierjahresplan — dient
und deren Vorsitz der Leiter des Neichsamts
sür Technik der NSDAP, . Generalinspektenr
Tr . Todt.  übernommen hat. In dieser
Stiftung sollen die Erlahrnngen der würt-
tembergischen Wirtschaft zusammenlansen
und durch gegenseitigen Austausch zum
Nutzen der gesamten Wirtschaft verwendetwerden.

3. Rohstoffeinsah:
Im Zuge des Kampfes gegen den Verderb

und gegen die Materialvergeudung wird
unter der Leitung der Dienststelle Vierjahrcs¬
plan eine vorbildliche Erfassung des
gesamten Altmaterials  unter Ein¬
satz aller Organisationen durchgesührt wer¬
den. Die Arbeiten sind bereits in Angriff
genommen und soweit gediehen, daß die Er¬
fassung in Stuttgart bis 1. Februar, im
übrigen Gau bis l . März !937 durchorgani-
siert ist.

Zur Erschließung neuer Nah st offqn ei¬
len  wird das gesamte Gangebiet geophysika¬
lisch untersucht werden. Schon vor einigen
Wochen fand unter dem Vorsitz des Gauleiters
und NeichSstakthalters eine Besprechung aller
beteiligten Stellen und Acmter statt, die der
planmäßigen Inangriffnahme dieser Arbeiten
diente. Vor allem wird die Schwäbische
Alb  aus weitere Erzvorkommen und sonstige
Mineralien planmäßig durchforscht werden. In
Angriff genommen ist bereits auch eine ein¬
gehende Untersuchung über die Berwertungs-
mvglichkeiten der Oelschiefervorkommen der
Schwäbischen Alb.

4. Einsatz der Landwirtschaft:
Zur Verbesserung der landwirtschaftlich

benutzten Flüchen und Neuanschaffung land¬
wirtschaftlichen Bodens werden Meliora¬
tionen  im größten Nahmen, eventuell
unter Einsatz des Arbeitsdienstes durchge¬

führt werden. Ergänzend muß eine umfas¬
sende Flurbereinigung  eingreifen.

Darüber hinaus muß der Landflucht
großzügig entgegengetreten und der Bedarf
der Landwirtschaft an Arbeitskräften
sichergcstellt werden. Notwendig ist einmal,
daß der Bauer und die Bäuerin in ihrer
rein physischen Arbeitsleistung durch Einsatz
von Maschinen und sonstigen technischen
Hilfsmitteln, billigeren Strom usw. entlastet
werden. In sozialer Hinsicht müssen die
Wohnverhältnisse auf dem Land allgemein
verbessert, daneben aber in weitem Umlana
S i e d I u n g s m ö g l i chkc i t e n geschossen
und dazu die notwendigen finanziellen Maß¬
nahmen getroffen werden. Die weitere Auf-
gäbe kann inan dahin zusammenfassen, das
Leben ans dem Land überhaupt lebenswerter
zu gestalten. Tie verschiedenen kulturellen
Güter, Theater. Film. Musik und vor allem
die Leibesübungen müssen der Landbevölke¬
rung in weitaus stärkerem Maße, vor allem
durch stärkeren Einsatz der NL.-Gemeinschast
„Krall durch Freude" näher gebracht werden.

Für die besondere Versorg nngslaqe:
des Gaues  sind sodann alle Stellen bereits
zu einer Arbeitsgemeinschaft zusammengeschlos.
ten, die in geeigneter Form oen Verbrauch an
Ernährungsgütern aktiv lenken soll.

Die Steigerung der inländischen landwirt¬
schaftlichen Erzeugung setzt dann vor allem eine
verstärkte E i g e n e r z e u g u n g an
Futtermitteln  voraus . Es wird bereits
untersucht, ob und Ivo im Gaugebiet die Holz-
Verzuckerungausgenommen werden kann. Er¬
gänzend greift hier die Erfassung der Küche n-
abfälle  ein , die aber bei dem völligen Neu¬
land, das hier beschritten wird, noch eine ent¬
sprechende Anlaufzeit bis zu ihrer Durchorgani.
saticm benötigt.

5. Eine besondere Aufgabe wird sodann
die Dienststelle darin sehen, der deutschen
E x p v r t i n d n st r i e.  die ja im Gau
Württemberg sehr stark vertrete» ist, jede
nur mögliche Förderung  zuteil wer¬
den zu lasten.

Der weitere Einsatz der neuen Dienststelle
ergibt sich aus den grundsätzlichen Aufgaben
des Vierjahresplans . Die Fragen der
Preisbildung,  der Ratwnalisierung
der Elektrizitätswirtschaft  und
der Vorbereitung des Siedlungspro¬
gramms  sind bereits in Bearbeitung. Da¬
mit sind die organisatorischen Vorarbeiten
soweit gediehen, daß mit dem neuen Jahre
die württembergische Wirtschaft auf allen
Gebieten mit der neuen Arbeit beginnen
kann!

Deutscher Dampfer
beschlagnahmt!
Unerhörter Uebergriff

der spanischen Bolschewisten
Berlin,  27 . Dezember

Amtlich wird mitgeteilt: Rach eingegange¬
nen Nachrichten haben rote spanische
Seestreitkräfte  den deutschen Dampfer
„Patos"  der Oldenburg- Portugiesischen
Dampfschifsahrtsgesellschaft außerhalb
der spanischen  H o h e i t s g e w 8 s se r
in drr Nähe von Bilbao beschlagnahmt
und nach Bilbao ringebracht. Der Dampfer
befand sich auf der Fahrt von Hamburg über
Rotterdam nach spanischen Häfen. Die
Ladung  bestand nach einwandfreien Fest¬
stellungen weder aus mittelbarem
noch unmittelbarem Kriegs¬
material.

Die notwendigen Maßnahmen zur
Freilassung  des Dampfers sind ein¬
geleitet. Es wird erwartet, daß vor Inkraft¬
treten dieser Maßnahmen die roten Macht¬
haber sich dazu verstehen werden, den völ¬
lig unberechtigt aufgebrachten
Dampfer  mit unversehrter Ladung und
den drei an Bord befindlichen Passagieren
freizulassen.

Generaloberst von Geecktt
Berlin,  27. Dezember.

Am Sonntag nachmittag verstarb nach
kurzer Krankheit ganz unerwartet General¬
oberst a. D. Hans von  Seeckt.

Der oee,l0l0cne Generawverll a. D. Haiis
von Secckt wurde am 22. April 1866 in
Schleswig geboren, wurde 1887 Offizier und
war zuletzt im Frieden Chef des General-
siabs des 3. Armeekorps. 1915 wurde ec
General und Generalstabschef der Heeres¬
gruppe Mackensen und im Dezember 1917
Chef des türkischen Feldheeres. Nach dem Zu¬
sammenbruch der Balkansront war General
von Seeckt 1919 zunächst im Grenzschutz
Nord  tätig und wurde dann vom Reichs-
webrministerium zum militärischen Vertreter
innerhalb der deutschen Friedensdelegatiou
ernannt . Als ChefderHeeresleitung
hat General von Secckt 1920 bis 1926 die
Reichswehr organisiert und aus ihr in dem
erzwungenen kleinen Rahmen eine schlag¬
fertige Truppe gemacht.*

Der Führer und Reichskanzlerhat an die
Gattin des verstorbenen Generalobersten von
Secckt folgendes Telegramm gerichtet: „Euer
Exzellenz bitte ich anläßlich des schweren Ver¬
lustes, der Sie und das. ganze deutsche Volk
betroffen hat, meine aufrichtigste Teilnahme
cntgegcnnehmcnzu wollen. Der Generaloberst
von Seeckt wird in unserer Geschichte als
großer Soldat weiterleben".

Los von rrianoil!
Graf Bethlen :

fordert Ungarns Wiederaufrüstung
Budapest, 27. Dezember

In der Weihnachtsnummer des „Pesti
NaPlo"  erhebt G r a f S t esth a n B e t h-
l e n, der frühere langjährige Mmisterpräsi-
dent Ungarns, in erbitterten Worten seine
Stimme gegen die Fesseln des
Trianon - Vertrages  und fordert in
wster Linie die Wiederaufrüstung
Ungarns  und Linderung des Schicksals
der m den abgetrennten Gebieten lebenden
ungarischen Minderheiten. Ungarn müsse
sofort auS dem Völkerbund aus¬
treten.  wenn seine Beschwerden kein Ge¬
hör fänden. Ungarn habe sich selbst und sei-
nen Brüdern gegenüber die Ehrenpflicht, den
Zustand der einseitigen Abrüstung aufzu¬
heben und das eine Drittel seiner unter
fremder Herrschaft lebenden Brüder zu ret-
ten. Dies sei eine Pflicht, die unter allen
Umständen erfüllt werden müsse; eine Auf¬
gabe. der sich die jetzige ungarische Genera-
tion nicht entziehen könne, ohne Rücksicht auf
die Ruhe Europas oder auf den Zustand der
Niederwerfung, in dem Ungarn sich befinde.
Die Unterlassung würde die Vernichtung
auch dessen bedeuten, das Trianon Ungarn
noch belasten habe. >

VrandkatMrophe in Polen
Warschau, 27. Dezember.

Durch unvorsichtiges Umgehen mit Feuer¬
werkskörpern entstand am Heiligen Abend in
einem Torfe nahe bei Warschau ein gewal¬
tiges  S cha d e n f e u e r. bei dem 16 Wirt¬
schaften den Flammen zum Opfer sielen. —
In einem Torfe in der WojewodschaftL e m-
berg  fanden beim Brande eines Bauern¬
hauses vier Kinder und eine Frau
den Tod in den Flammen.



Ser WeihnachtSgrutz der Heimat
Nudolf Setz sprach am Seittgen Abend wieder zu den Deutsche« in aller Wett

Ei» - eui/cher Soldat
Zum Tod des Gründers der Reichswehr
Mit Generaloberst von Seeckt ist eine der

verdienstvollsten militärischen Führerpersön-
lichkeitcn Deutschlands dahingegangen . Seine
glänzende Laufbahn ist die folgende:

Hans v . Seeckt wurde am 22 . April
1866 als Sohn des nachmaligen Generals
der Infanterie v. Seeckt in Schleswig ge¬
boren und auf den Gymnasien zu Detmold
und Straßburg i . E . erzogen . Jin Kaiser-
Sllexauder -Garde -Grenadier -Negiment begann
er als Fahnenjunker seine militärische Lauf¬
bahn , die ihn im Jahre 1899 erstmals in den
Generalstab  führte . Tie üblichen Front-
kommandvs als Kompaniechef und Batail¬
lonskommandeur führten ihn ins Füsilier-
Regiment Nr . 39 (Düsseldorf ) und das
badische Leib -Grenadier -Negiment Nr . 109
(Karlsruhe ). Bon Karlsruhe aus kam er
1913 als Chef des Stabes zum Hl . Armee¬
korps (Berlin ). Gleichzeitig erfolgte seine Be¬
förderung zum Oberstleutnant.

Als Chef des Stabes des III . Armeekorps
unter General v. Lochow rückte er im
August 1914 aus , nahm teil an dem Vor¬
marsch der Armee Kluck und dann an den
Stellungskämpsen an der Aisne . Die Kämpfe
bei Soissons (9. bis 12. Januar 1915 ) waren
von ihm vorbereitet . Am 27. Januar 1915
wurde er Oberst und einige Zeit darauf
Chef des Stabes der 11 . Armee
(v . Mackensen ). Als solcher bereitete er den
Feldzug in Galizien und Ruß¬
land vor,  der mit der Durchbruchsschlacht
bei Gorlice am 3. Mai 1915 begann . Seine
Verdienste hierbei wurden durch die schon
im Juni 1915 erfolgte Beförderung zum
Generalmajor anerkannt . Unter Mackensen
war er dann weiter der geistige Leiter des
erfolgreichen Feldzuges vom
Herbst 1915 gegen Serbien.  In
dem Feldzug gegen Rumänien vom Sommer
und Herbst 1916 hatte er als Chef des
Stabes der Heeresfront des Erzherzog-
Thronfolgers Karl die Aufgabe , dessen Zu¬
sammenwirken mit der Armee von Falken¬
hahn und v. Mackensen sicherzustellen.
Schließlich wurde erChefdesGeneral-
stabes der türkischen Armee  bis zu
deren Erliegen , das er mit geringen deut¬
schen Strcitkräften nicht zu hindern ver¬
mochte.

Nach der Revolution war er im Januar 1919
beim Grenzschutz im Osten Generalstabschef
beim Führer des Armee - Oberkommandos
Nord , General v. Qua st, und trat dann als
Chef des Allgemeinen Truppenamts in das
Reichswehrministerium  ein . Als
Leiter der militärischen Vertretung mutzte er
alsdann die deutsche Friedensabordnung auf
dem Gang nach Versailles begleiten . Anfang >
Juli 1919 übernahm er an Gröners Stelle ' die
Leitungdes  Generalstabes . Im März 1920
wurde er an Stelle des Generals v. Lüttwitz,
der sich kompromittiert hatte , ChefderHee-
resleitung.  In dieser Stellung gelang es
ihm , die neue Armee , die Reichswehr,
Schritt für Schritt wieder zueinembrauch-
baren , seinen Zweck erfüllenden
Instrument  zu machen.

Anfang Oktober 1926 kam von Seeckt um
seinen Abschied ein . Der Grund zu seinem
Rücktritt war die von ihm gebilligte Teil¬
nahme des Prinzen Wilhelm von Preußen,
des ältesten Sohnes des ehemaligen deutschen
Kronprinzen , an einer militärischen Hebung
bei der Reichswehr im Laaer Münsingen.

Von 1932 bis 1935 weilte v. Seeckt in
China . Im Frühjahr 1935 kehrte er nach
Deutschland zurück . Im Januar 1936 verlieh
ihm die chinesische Negierung einen ihrer
höchsten Orden . Zu seinem 50 . Militärjubi¬
läum am 4. August 1935 sprach der Befehls-
Haber des Heeres , Generaloberst v . Fritsch,
persönlich dem Jubilar die Glückwünsche der
Wehrmacht aus , das nationalsozialistische
Deutschland ehrte ihn durch die Ernennung
zum Chef eines Regiments der neuen Wehr¬
macht des Infanterie - Regiments Nr . 67 in
Spandau.

Generaloberst von Seeckts größtes Ver¬
dienst war zweifellos der Aufbau und
Ausbau der Reichswehr,  den er mit
Geschick und Entschlossenheit , allen Wider¬
ständen zum Trotz , vorwärtstrieb . Aus der
großen Zahl von Freikorps eine Truppe auf¬
zubauen , die in weitschauendem Sinne Weg¬
bereiterin des neuen Volksheeres wurde , war
von Seeckts großes Werk , das der Führer
mit der Ernennung zum Inhaber eines Regi¬
ments am 70. Geburtstag des großen Sol-
baten anerkannte und belohnte.

Wie wir hören , hat Generaloberst von
Seeckt noch an der Weihnachtsfeier seines
Regiments in Spandau teilgenommen.

Bisher kein Geiiel-Ai'stm'W
Paris , 27 . Dezember.

«ne inSt . JeandeLuz  geführten Ver¬
handlungen zwischen Vertretern der spani¬
schen Nationalregierung und den roten Be¬
hörden von Bilbao zwecks Austausch von
Geiseln sind am Mittwochabend abgebro-
chen  worden , ohne daß es m einer Einigung
kam . 200 Geiseln , die in r .iimo aus Grund
dieser Verhandlungen auf einem englischen
Torpedoboot nach St . Jean de Luz gebracht
werden sollte » , sind bei Bekanntwcrdrn der
Nachricht von dem Abbruch der Verhandlun¬
gen sofort wieder iw die Gefängnisse geführt
worden.

Berlin,  27 . Dezember.

Der Stellvertreter des Führers , Reichs¬
minister Rudolf Heß , sprach am Heiligen
Abend um 21 Uhr im Rundfunk zu den deut¬
schen Volksgenossen im Auslande und in der
Heimat . Rudof Heß führte aus:

„Meine lieben deutschen Volksgenossen im
Auslande und in der Heimat!

Zum vierten Male dringt am Heiligen
Abend des Weihnachtsfestes eine deutsche
Stimme durch den Aether und sucht die
Deutschen überall auf der Welt.
Größer und größer ist die Zahl derer drau¬
ßen geworden , die diese Stimme hören . Und
es ist ein so beglückendes Gefühl zu wissen,
daß Millionen Menschen gleichen Blutes und
gleicher Art am schönsten und innigsten ihrer
Feste dieser Stimme lauschen.

Zum vierten Male wollen deutsche Worte
denen , die heute fern der Heimat sind , ein
Gedenken dieser Heimat bringen . Sie wollen
die stille Freude und den stillen Zauber die¬
ses Festes des Friedens und der Gemeinschaft
übertragen auch auf euch , die ihr auf an¬
deren Breitengraden in finsterer Polarnacht,
in der strahlenden Helle eines tropischen
Tages , die ihr auf Schissen unter deutscher
Flagge , die ihr am Werk für Deutschland
verstreut seid auf allen Erdteilen und allen
Meeren . Ihr Kameraden der Seefahrt,
Kameraden der Arbeit ! Ihr Jungen und ihr
Alten draußen ! Euch sagt diese Stunde : diel
Heimat gedenkt eurer , die Hei¬
mat grüßt euch  und sie weiß , daß ihr
in dieser Stunde mit euren Gedanken , euren
Hoffnungen und eurer Sehnsucht in der Hei¬
mat seid.

Gerade an diesem Abend , so führte Reichs¬
minister Rudolf Heß weiter aus , sehne sich
jeder Volksgenosse draußen nach seinem
Deutschland , das als einziges und froh¬
gemutes Volk in Kraft und Frieden , in
Sicherheit  und Selbstbewußtsein , in
E h ren und Würde diese Weihnacht begehe.
Nicht in materiellen Gütern liege dieses
Glück , sondern es komme von innen,  aus
dem Bewußtsein , als Volk seine Pflicht un-
eigennützig getan zu haben.

Wir haben , so rief der Redner dann aus,
unser Können und unsere Kraft alle ein¬
gesetzt, um den O r g a n i s m u s des deut¬
schen Volkes weiter zu erneuern,
die deutsche Arbeit weiter aufzubauen und
dem Volk und seinem Schassen Schutz zu
geben durch den deutschen Soldaten.
Er sichert uns den Frieden allein durch sein
Vorhandensein . Auch in dieser Stunde hören
mit ihren Volksgenossen daheim und drau¬
ßen auch viele Soldaten diesen Worten zu
und sie hören auch das Bekenntnis , für das
diese feierliche Stunde weihevoller Anlaß ist.
Sie hören das Bekenntnis , daß das deutsche
Volk in der Sicherung des Frie¬
dens  für sich und die Welt eines der er¬
strebenswertesten Ziele menschlicher Anstren¬
gungen sieht und daß es als größten Wunsch
den Wunsch an das Schicksal empfindet , es
möge den bedrängten Völkern Friede  wer¬
den . Um so inniger hegt es diesen Wunsch,
als gerade im zu Ende gehenden Jahre die
Bedrohung des Friedens der Welt durch den
Bolschewismus zugenommen hat.

Aber zum Glück der Kulturvölker hat mit der
wachsenden Gefahr auch die wachsende Erkennt¬
nis um sich gegriffen , datz nur dieserWelt-
fein  d es ist, der den arbeitsamen Frieden der
Völker , das Glück der Staaten und die Wohl-

USe r l i n , 27 . Dezember.

Nachdem auf Veranlassung der NSDAP,
und auf besonderes Bemühen des Stell¬
vertreters des Führers von dem Reichsmini¬
ster des Innern Dr . Frick und dem Reichs¬
arbeitsminister Seldte  eingebrachten und
von der der Reichsregierung am 22 . Dezem¬
ber 1936 beschlossenen Gesetz über die Be»

reiuung von der Pflicht zum kr¬
atz von Fürsorgekosten,  sind Kosten

der öffentlichen Fürsorge , die vor dem 1. Jan.
1933 aufgewenoet wurden , dem Fürsorge¬
verband weder Von dem Unterstütz¬
ten noch von seinem Ehegatten,
seinen Eltern oder seinen Erben , zu er¬
setzen.

Das gleiche gilt für die Kosten einer in der
Zeit vom 1. Januar bis l . Juli 1935 ge-
währten öffentlichen Fürsorge , sofern der
Unterstützte oder , falls ein zuschlagsberechtia-
ter Angehöriger von der öffentlichen Fürsorge
unterstützt worden ist , der Hanptunter-
stützungsempfänger v o r d e m 2 8. N o v e in-
ber 1932 aus der Krisenunter,
stützung  wegen Erreichung ihrer Pflichtbe-
zugsdauer allsgeschieden  war . Auch die
gegenüber dem unterstützten Unterhaltspflich¬
tigen brauchen die vorgezeichneten Kosten dem
Fürsorgeverband nicht zu ersetzen . Sicher-
heilen  für die Ansprüche des Fürsorgever-
bandcs auf Ersatz der Kosten sind freige -
geben.  Jedoch können Ersatzleistungen , die
bis zum Tage der Verkündung des Gesetzes

fahrt der Nationen fkklAW M >roht — hat die
Erkenntnis um sich gegriffen , daß Bolsche¬
wismus  die Zerstörung des Edlen und
Guten durch eine Weltrevolution des
Niedrigen und Schlechten  bedeutet.
Einige führende Männer haben die große Ge-
fahr unserer Zeit in ihrer ganzen Tragweite
erkannt und haben das ihre getan , eine Ein¬
heit zur Abwehr dieser Gefahr zu schaffen.

Wir Deutschen danken dem Führer,
daß er durch eine Politik der Verdichtung der
guten Beziehungen zum faschistischen
Italien  und durch den Anti -Komintern-
Vertrag mitIapan  neue bedeutsame Schritte
getan hat zur Sicherung Deutschlands und der
Welt vor dem Bolschewismus ! Adolf Hitler hat
uns Deutschen anstelle des bolschewistischen Zer¬
störungswillens , der uns bedrohte , einWahr-
haft religiöses Aufbauideal  gege¬
ben ! Und wir hier in der Heimat wollten , wir
könnten euch zeigen , wie es wirksam geworden
ist : Wie die Schlote einst brachliegender Werke
wieder rauchen , wie der Bauer über neugewon¬
nenes Land den Pflug zieht ; wir möchten euch
die Schiffe zeigen , die auf Stapel liegen oder
schon erstanden , um unter der Hakenkrenzslagge
den freundlichen Beziehungen der Völker zu
dienen ; wir möchten euch stolz durch unsere
Waffenschmieden führen , die für unsere und
eure Sicherheit schaffen ; möchten euch aus den
Straßen Adolf Hitlers cntlangfahrcn und
sagen : das haben wir unter ihm für Deutsch¬
land , für euch und für « ns geschaffen!

Dann gab Rudolf Heß dem Wunsche Aus¬
druck , daß die Volksgenossen im Ausland
einmal Gelegenheit hätten , den „Tag der
nationalen Solidarität " in Deutschland mit-
zuerleben . Daß sie sehen könnten , mit w e l -
chem Stolz  jeder sammle und jeder gebe.
Dann gedachte er der immer mehr wachsen¬
den Opserbereitschafj der Ausländsdeutschen
und in dieser gegenwärtigen Verbunden¬
heit liege unsere Stärke.  Diese
Stärke ruhe in unserem Glauben und un¬
serer >rreue , uuo vuruus w »U) ie r :e ^)Uluu >l
unserer Nation . Und diese Zukunft liegt aus
den Schultern der Jugend . Die Heimat
möchte den Ausländsdeutschen diese Ju¬
gend  einmal zeigen . Man müsse ihnen in
die Augen sehen , müsse sehen , wie von Jahr
zu Jahr mehr die rassische Eigenart
im Gesichtstyp zum Ausdruck komme.

„Ihr würdet noch stolzer  werden auf
eure Heimt !" so ries der Redner aus . „Tenn
hinter diesen anständigen und edlen Gesich¬
tern , in diesen rassisch sauberen Kdrpern , da
wächst in der Einzelpersönlichkeit und in der
Gesamtheit ein seelischer Gehalt
unseres Volkes  heran , auf den stolz zu
sein wir wohl ein Recht und für den dank¬
bar  zu sein , wir eine Pflicht gegen das
Schicksal haben . Wir haben für diese innere
Verwandlung unseres Volkes gekämpft und
wir werden weiter dafür kämpfen — ein
genesenes Volk  ist der Lohn unseres
Kampfes !" -

In Vieser Gemeinschaft gedenken wir heute
am Heiligen Abend ganz besonders herzlich
all der Deutschen , die auf schwe¬
rem Posten draußen für Deutsch¬
land  stehen und ihre Pflicht für Deutsch¬
land erfüllen . Wir gedenken der Belatzun-
gen auf den Schiffen unserer jungen deut¬
schen Marine , die an Spaniens Küsten der
Schuh sind für unsere deutschen Volksgenos¬
sen — der Schutz vor dem Haß der Bolsche¬
wisten . Wir gedenken zugleich der vielen

(24 . Dezember 1936 ) bewilligt worden sind,
nicht zurückgefordert werden . Das Gesetz ist
in der Nummer 123 des Reichsgesetzblattes
Teil I verkündet worden und tritt am
25 . Dezember 1936 in Kraft . Es soll der
immer noch schwierigen wirtschaftlichen Lage
früherer Empfänger öffentlicher Fürsorge
Rechnung tragen.

Das Gesetz entspricht einem seit langem von
der Partei gehegten und mit Nachdruck vertre¬
tenen Wunsche und wird von ihr besonders
begrüßt.  Angesichts der Tatsache , daß zahl¬
reiche Kämpfer vor der Machtergreifung wegen
ihrer Zugehörigkeit zur nationalsozialistischen
Bewegung aus ihren Arbeitsstellen entlassen
wurden und vielfach die größten Schwierig¬
keiten hatten , wieder eine neue Arbeitsstelle zu
finden . Sie waren dann in der Zeit der Ar¬
beitslosigkeit vielfach auf öffentliche Fürsorge
angewiesen . Es erschien nicht erträglich , diese
Volksgenossen weiterhin unter dem Druck der
Pflicht zum Rückersatz der Für¬
sorgekosten  zu lasten , einer Pflicht , die
ihnen letzten Endes durch ihr Eintreten für die
nationalsozialistische Bewegung ausgebürdet
worden ist . Im übrigen bleibt der Grundsatz
des deutschen Fürsorgercchtes . daß die Emp¬
fänger öffentlicher Fürsorge verpflichtet sind,
dem Fürsorgeverband die ausgewendeten
Kosten zu ersetzen , unberührt . Das Gesetz be¬
deutet eine einmalige Ausnahme
von diesem Grundsatz , die sich nicht wieder¬
holen wird.

Spaniendeutschen , die vor allem dank des
tatkräftigen Eingreifens unserer Marine
in Sicherheit gebracht werden konnten U
ihrer Mehrheit aber das schwere Los so
vielerAuslandsdeutschender  ver-
gangenen . Zeit getroffen hat , ihr meist in
schwerer Arbeit erworbenes Hab und Gut in
der Fremde zurücklassen zu müssen . Und wir
gedenken in Trauer der sieben
Deutschen,  die sich nicht mehr in den
Schutz der deutschen Macht zu begeben vex.
mochten und ihr Leben lassen mußten , nur
weil  sie Deutsche waren . So wie wir
nicht vergessen Wilhelm Gust?
losfs,  der auf seinem Posten blick . ob-
hohl es ihm zur Gewißheit geworden war
daß die Feinde des neuen Deutschlands sei¬
nen Tod beschlossen hatten — der auf seinem
Posten blieb , bis er seine Treue mit dem
Leben bezahlte . Und wir gedenken all
derer , die in zäher Verbissenheit draußen
zur neuen Fahne standen  und
stehen , auch wenn eine böswillige oder un¬
verständige Umwelt sie dafür hart anpackte.
Wir wollen zugleich aber auch nicht verges¬
sen , uns anerkennend jenerGastländer
unserer deutschen Volksgenossen draußen zu
erinnern , die in einem wachsendenVer-
ständnis  für das antikommunistische und
damit kultu rer haltende Wirken
der NSDAP , in Deutschland  es
den Deutschen draußen nicht erschwerten , sich
zu den neuen Ideen der Heimat und zu der
Organisation zu bekennen , die diese Ideen
trägt.

Dann erinnerte der Stellvertreter des Füh¬
rers daran , daß er im vergangenen Jahre
eine Sonderbotschaft an einen Volksgenossen
aus dem Schulkreuzer „Emden " übermittelt
habe , aber dieses Jahr seien so viele Sonder¬
botschaften eingelaufen , daß eine einzelne
Uebermittlung unmöglich sei. Seine Worte
seien deshalb eine Sammelbot  sch ast
für alle , die heute abend wartend irgendwo
ie der Welt sitzen.

Lassen Sie mich , so führte der Redner zum
Schluß aus , auch diesmal durch einen Gruß
an meine ausländischen Eltern in Aegypten
gewissermaßen symbolisch einen Gruß
senden für alle  und an alle , deren Ge¬
danken in der Seiliaen Nackt in Liebe in der
Ferne ivcilen . Ich weiß , wuviel Gedanken der
Liebe an diesem deutschesten aller Feste hin-
und wieder stehen . Ich weiß , datz überall , wo
der deutsche Lichterbaum brennt , in deutschen
Menschen meyr noch als sonst das Deutsch¬
tum zum Bewußtsein  kommt . — daß
zum Bewußtsein kommt die Liebe zu ver Hei¬
mat , deren inner st es Wesen dieses
Weihnachtsfest  hat werden lassen . Ich
weiß , wie die Herzen derer heute nacht höher
schlagen , die dieses Wesen der Heimat meist
unbewußt mit sich hinausgetragen haben in
die Weite der Fremde , oder die Herzen derer,
die ihr Deutschtum in sich wieder ent¬
deckten.  das neu aufbrach , weil Deutsch¬
land zu einem schöneren und stolzeren
Deutschland geworden ist als je zuvor . Das
große neuerstandene Deutschland wünscht all
seinen Kindern draußen und in der Heimat
ein inhaltsreiches und glückliche?
Neues Jahr!

Meiste deutschen Volksgenossen ! Wir alle , die
wir litten unter dem Zusammenbruch des
Deutschlands von einst , die wir litten unter der
Ent «hrung , unter der Schmach , unter der
Ohnmacht , unter der Not , die über unsere Hei¬
mat gekommen waren , wir können das Fest der
Deutschen nicht vorübergehen lassen , ohne in
tiefster Dankbarkeit des Mannes
zu gedenken,  der das neue Deutschland,
das Deutschland unserer Liebe , unserer Hoff¬
nung und unseres Stolzes werden ließ — des
Mannes , der mit einer Hingabe sondergleichen
über diesem Deutschland und über dem Wohl
und Wehe seiner Kinder herinnen und draußen
wacht , dessen Leben aufgeht in der Sorge um
Deutschland . Und wir können zugleich nicht
Weihnacht feiern , ohne von ganzem Herzen dem
Höheren zu danken,  der den Deutschen
in schwerster Not ihren Führer sandte und so
sichtbarlich seinenSegengab.  Wir bitten
zugleich den göttlichen Lenker der Welten , daß
er auch im kommenden Jahre dem Führer un¬
feinem Volke seinen Segen schenken möge . Wir
wollen ihm zugleich versprechen , uns seines
Segenswürdig  zu erweisen.

CekMaMsrimrung in London
für Tauschgeschäfte zwischen Deutschland und

den britischen Dominien
London , 26 . Dezember.

Wie „Daily Expreß"  meldet , haben
zwei führende Banken der Londoner Cittz zwei
Gesellschaften gegründet , die als Makler für den
Tausch von WarenzwischenDeutsch-
land und den britischen Dominien
und Kolonien  auftreten sollen . Ziel und
Zweck der beiden Gesellschaften sei, einen Aus¬
tausch der verschiedenen Warengattungen zu be¬
werkstelligen . Die Banken seien gewillt , große
Kredite  für die Durchführung des Planes
zur Verfügung zu stellen . Das Blatt fügt hin¬
zu , daß es sich im vorliegenden Falle um eine
rein kommerzielle Transaktion handele , der
White Hall keine Widerstände in den Weg legen
werde . Botschafter v. Ribbentrop  werde
imstande sein , über den Tauschplan in Berlin
bereits Mitteilung , machen , -.n können.

Systemschulden wurden gestrichen
Gesetz über Befreiung von Ersatzpflicht vo» Fürsorgekosten



..Noch zu viele Guftloffs!"
Unerhörte Ivdenhetze gegen Deutschland

Mimgkaischek ist frei
Auch Tschanghsueliang in Nanking

Nanking,  27 . Dezember
Marschall Tschiangkaischek  traf

Samstag mittag im Flugzeug auf dem Mili¬
tärflugplatz inNanking  ein . Eine Stunde
später kam auch Tschanghsueliang
auf dem Flugplatz von Nanking an.

Tschiangkaischek , der von seiner Frau und
seinem Schwager T . V . Soong  begleitet
war , wurde auf dem Flugplatz freudig be¬
grüßt . Außer rund 300 Negicrungsbeamten
und Parteivertretern hatten sich etwa 10 000
Menschen zum Empfang eingefunden . Auch
Abordnungen der Universitäten . Schulen und
Pfadfinder hießen ihn willkommen . Ganz
China feiert die Ankunft Tschiangkaischeks
in Nanking in Frendenkundgebun-
g e u . In Nanking und in anderen großen
Städten , wie Kanton , Amoh und Hankau,
knatterten die ganze Nacht hindurch Feuer-
werkskörper.  Bei Tschiangkaischek lau¬
sen dauernd Glückw uns ch tele»
gram  m e ein . Noch nie war in der Ge¬
schichte der chinesischen Republik die Anteil¬
nahme der Massen an dem Schicksal des füh¬
renden Mannes so innig und warm , wie bei
der Festnahme und glücklichen Freilassung
Tschiangkaischeks.

Aus der Ankunft Tschanghsueliangs geht
hervor , daß diesem Garantien für seine per¬
sönliche Sicherheit gegeben worden sind , so
daß er sich gegen Gewaltausbrüche der öffent¬
lichen Meinung , die das Vorgehen Tschang¬
hsueliangs ganz allgemein scharf verurteilte,
geschützt zu sein glaubte . Die Flugzeuge
tschiangkaischeks und Tschanghsueliangs
machten am Freitag nachmittag in Loyang
eine Zwischenlandung . Tschiangkaischeks erste
Amtshandlung war der Befehl zur sofortigen
Einstellung aller Feindseligkeiten und zur
Zurückziehung der Regieruikgs-
truppen  aus der Provinz Shensi.

Wie „ To mei"  berichtet , hat das chine¬
sische Auswärtige Amt bekanntgegeben , daß
die Freilassung Tschiangkaischeks
bedingungslos  erfolgt sei , da Tschang-
hsneliang seinen Irrtum eingesehcn habe.
Gerüchte , wonach Tschanghsueliang sofort
eine Auslandsreise antreten soll , für die die
Negierung die Gelder zur Verfügung stelle,
sind bisher nicht bestätigt worden . Ebenso
ist eine Nachricht , wonach die Truppen
Tschanahsuelianas dem Bcfriedunqskommis-
sar in Syenji , Peushishan , umerstellt worden
seien , unbestätigt.

Man wird weitere Meldungen abwarten
müssen , bis man sich über die veränderte
Lage in China klar werden kann . Inwieweit
die „bedingungslose Freigabe " und die „so¬
fortige Zurückziehung der Regierungstrup.
Pen " miteinander Zusammenhängen und auf
welche Einflüsse die Tatsache zurückzuführen
ist , daß Tschangshueliang „seinen Irr¬
tum eingesehen"  hat . kann vorerst noch
nicht gesagt werden . Interessant dürfte aber
vor allem auch die Meinung Japans
zu dieser neuen Wendung sein.

National -revolutionäre Armee lahmgelegt
Wie aus Tientsin gemeldet wird , konnte

die Gendarmerie am Donnerstag das Haupt¬
quartier der nordostchinesischen nationalrevo-
lutionären Armee , das unter der Leitung
des dritten Bruders Tschanghsueliangs,
Tschangh such  che n , stand , ausheben.
17 Personen wurden dabei verhaftet . Tschang-
hsuehchen war mit anderer Mitgliedern der
Familie rechtzeitig entflohen.  Aus den
beschlagnahmten Dokumenten geht hervor,
daß in Osthopei etwa 20 000 Mann
irreguläre Truppen  bereit waren,
sich Tschanghsueliang anzuschließen.

Amerikanische Weihnachten
im Zeichen des Wirtschaftsaufschwungs'

Neuhork , 27 . Dezember.
Die Berichte der amerikanischen

Blätter  stimmen darin überein , daß das
diesjährige Weihnachten das fröhlichste
seit vielen Jahren war . Die allgemeine Bes-
serung der Wirtschaftslage
brachte ein riesiges Weihnachtsgeschäft mit
sich. Auch der Postverkehr hatte Hochzahlen
aufzuwcisen . So beförderten allein aus Neu-
york zwei Flugzeuge 6.5 Tonnen Weihnacht ?-
gescheute nach Chikago und San Franzisco.
Das milde Wetter , das während der Feier¬
tage in allen Landesteilen herrschte , führte
zu einem riesigen Reiseverkehr,
aber auch zu zahlreichen Verkehrsunfällen.
Bis zum 2. Feiertag nachmittag waren be¬
reits über 350 Todesopfer  gemeldet.
Allein 300 Personen waren bei Kraftwagen-
unfüllen ums Leben gekommen , während
etwa 40 Weihnachtsbaumbrändcn zum Opfer
gefallen waren.

Ein Deutscher in Sianfu erschossen
Anläßlich der Gefangennahme Tschiangkaischeks

in Sianfu wurde auch der dort ansässige deutsche
NeichZangehörige . Zahnarzt Dr . Wunsch schwer
verwundet und starb einige Tage später.

Stalin leidet an Nervenüberspannung
Der Krakauer „Illustrierte Kurier " meldet aus

Moskau , daß Stalin auf dem 18. Außerordent¬
lichen Sowjetkongreß einen ausgesprochen krau-
ken und nervösen Eindruck gemacht habe. Er
dürfe wöchentlich nur vier Stunden arbeiten , da
er au Erweiterung der Aorta und Nervenüber-
spaunung leide. Als sein Nachfolger gelte Woro<
schilow.

Kaum haben sich die Zuchthaustore hinter
dem jüdischen Mörder David Frankfurter ge¬
schlossen, als schon überall in der Welt jüdi¬
sche Massenkundgebungen  stattfin-
den , die die Freilassung des Verbrechers , die
Wiederaufrollung des Verfahrens oder wenig¬
stens eine weitgehende Begnadigung des Mör¬
ders fordern . Als Veranstalterin dieser Demon¬
strationen tritt die aus dem Kairoer Iu -
denprozeß  bekannte und dort verurteilte
Weltliga zur Abwehr des Antise¬
mitismus  auf . Die bei diesen Anlässen ge¬
haltenen Reden wimmelten von Haß - und Hetz¬
ausbrüchen gegen Deutschland und Angriffen
gegen die Schweizer Justiz.

Die Pariser Sektion dieser Weltliga , die
300 Organisationen in 20 Ländern umfaßt,
hat am 21 . Dezember u . a . im Großen Saal
der ..Mutualito"  in Paris ein Mas¬
senmeeting"  veranstaltet , bei dem Red¬
ner der Sozialistischen Partei , der Kommu¬
nistischen Partei , der Syndikalistischen Union
und der Liga für Menschenrechte angekündigt
waren . Als Hauptredner trat der Präsident
der Weltliga zur Abwehr des Antisemitismus,
der berüchtigte Hehjude Bernard
Leeache  auf . Auf der Ehrentribüne des
Präsidiums hatten neben zahlreichen Juden
zwei Neger und ein kommunisti-
fcher Chinese  Platz genommen , lieber
der Tribüne hing ein Niesenplakat : Alle
vereint , alle Brüder !" Einige Red-
ner sprachen auch „ jiddisch ", das von vielen
Versammlungsteilnehmern verstanden wurde.
An die Kommunisten in Spanien wurden
Huldigungstelegramme gesandt.

Die Redner forderten unter stürmischem
Beifall dieBefreiungDavidFrank-
furters.  Einer der Haupthetzer , der jü¬
disch-kommunistische Agitator Zörapha.
der den Mörder im Gefängnis besuchen
durfte und der Versasser der ersten Soli-
daritätserklärung für Frankfurter war . hat
sich über das Urteil folgendermaßen ge¬
äußert:

Mit einem Schlage wird Frankfurter zum
jüdischen Märtyrer.  Kein jüdisches
Gewissen Wird ihm heute die Märthrerkron«
versagen . Er hat sich für die Juden geopfert.

Salamanca , 26 . Dezember.
Der Heeresbericht des obersten Befehls¬

habers von Salamanca meldet am Donners¬
tag die Einnahme  des Hauptquartiers
der bolschewistischen Südarmee , Montoro.
durch die Nationaltruppen . Weiterhin wurde
die sogenannte „Internationale Ko-
lonne"  der Roten bei Albacete völlig
aufgerieben.  Die Bolschewisten ver¬
loren über 300 Tote und sehr viel Kriegs¬
material . Weiter wird gemeldet , daß am
Mittwoch rote Flieger über Badajoz und
Merida Bomben abgeworfen haben . Ein Sol¬
dat und 18 Zivilpersonen wurden getötet,
21 Zivilisten , ein Offizier und sechs Soldaten
wurden verwundet . Unter den getöteten oder
verwundeten Zivilisten befinden sich Frauen
und Kinder . Merida liegt 40 Kilometer von
der Front entfernt und trägt rein zivilen
Charakter.

Der Heeresberichr meldet weiterhin , oaß die
Truppen der 5. Division am 2. Weih-
nachtstag  bei Corbalan einen kommunisti¬
schen Angriff unter schweren gegnerischen Ver¬
lusten zurückschlugen . Von der Südfront kommt
die recht interessante Meldung , daß dort zahl¬
reiche Gefangene von den Nationalen gemacht
wurden , die betrunken ( !) aus Verstecken
hervorgezogen werden mußten.

Schwere Ausschreitungen in Madrid
In Madrid  kam es im Zusammenhang

mit einem von anarchistischer Seite dnrchge-
führten Anschlag vor dem Gebäude des Polizei-
kommissariats zu schweren Ausschrei-
tungen.  Als die Polizei gegen die Anar¬
chisten Vorgehen wollte , entstand eine wilde
Schießerei,  bei der zahlreiche Personen
schwer verletzt wurden.

Russische Seekriegspläne
Ter über die sowjetrussischen Machenschaf¬

ten stets gut unterrichtete ,.M a t i n " mel¬
det , daß Rußland unter dem Truck von
Paris und London aus die öffentliche Ent¬
sendung eines Geschwaders nach dem Miitel-
meer verzichtet habe , dafür aber fünf  U-
Boote abfchicken werde.

Als Stützpunkt sei einer der roten spa¬
nischen Häsen vorgesehen . In Verantwort¬
lichen sowjetrussischen Kreisen wisse man.
daß Marjchall Woroichilow  persönlich
Anweisung gegeben habe , ohne besonderen
Borwand jedes spanische natio¬
nale Kriegsschiff,  dem die sowjet¬
russischen U-Boote begegnen , zu versen¬
ken.  Die U-Boote seien mit kleinkalibrigen
Geschützen ausgerüstet undangewiesen , jeder¬
zeit „ militärisch " zu antworten , wenn sie
von Schiffen der spanischen Nationalregie-
runa anaehalten würden.

allein für sie und etwas Höheres , für den
Gott de , Juden,  für die jüdische Reli¬
gion . Ich weiß nicht , ob Frankfurter im Ge¬
dächtnis der Juden bleiben wird , ob seine
Statue sich in Tel -Aviv erheben wird . Ich
wäre aber erstaunt , wenn nicht eines Tages
das Schweizer Volk , bei dem ich so viel Sym¬
pathie und Leidenschaft gesunden habe , ihm
in Chur ein Denkmal  setzte.

Der Schweizer Staatsanwalt hat sich er¬
laubt , dem Juden Frankfurter die Bezeich¬
nung „ Held der Juden " abzusprechcn . So soll
es uns erlaubt sein , uns Juden , vorauszu-
sagcn , daß Frankfurter , der einzige Mann in
der Schweiz , der es wagte , einen Führer der
Nazis niederzuschlagen , ein Schweizer
Held  werden wird ."

Angesichts dieser Machenschaften , die den
eindeutigen Beweis für die internationale
Hetzarbeit der Juden erneut liefern , er-
hebt das deutsche Volk von
neuem die Forderung nach Auf-
klärung der Hintergründe der
Mordtat von Davos.  Die Hinter¬
männer David Frankfurters , die den Be¬
fehl zum Mord gaben , müssen mit allen
Mitteln festgestellt werden . Denn schon aus
diesen Versammlungen sind erneute
M o r d d r o h u n g e n der Oeffentlichkeit be¬
kannt geworden.

Tie jüdischen Redner Lecache und Jar-
blum wurden , wie der stürmische Beifall be¬
wies , von der Versammlung richtig verstan¬
den , als sie mit unzweideutigen Zwischen-
bemerkungen daraus hinwiesen , daß noch
„zu viele Gu st loffs in der Welt
herumlausen,  in Paris , in London , in
Prag , in Amsterdam und in allen Ländern
der Erde ". Diese Aeußerungen wurden von
allen Anwesenden dahin verstanden , daß das
Weltjudentum als Rache für die Verurtei¬
lung Frankfurters neue Aktionen
gegenReichsdeutsche im Ausland
voroereite . Es ist für die augenblicklichen
Verhältnisse in Paris bezeichnend , daß eine
derartige unverhüllte Mordhetze in einer
öffentlichen und vorher angekündigten Ver¬
sammlung erhoben werden konnte , ohne daß
von amtlicher Seite ein Einschreiten erfolgte.

Aus Barcelona  wird gemeldet , daß
die Bevölkerung seit einigen Tagen durch die
ständig steigende Knappheit in der Brotver¬
sorgung stark beunruhigt würde.

General Oueipo de Llano  berichtete
am Mittwoch in seiner allabendlichen Rund¬
funkansprache im Sender Sevilla über die
Erfolge der nationalen Truppen . Er teilte
dann mit , daß er am Mittwoch von unter¬
richteter Seite Mitteilungen erhalten habe,
wonach in den roten Mittelmeerhäfen nach
wie vor große Mengen sowjetrusfischen
Kriegsmaterials eintreffen . Auch die sowjet-
russischen Truppentransporte halten an . Der
General erklärte , daß Frankreich Sow-
jetrußland nicht nach stehe.

Falsche Pässe bei den Roten
Wie aus Paris verlautet , ist der ehemalige

spanische Staatspräsident Alcala Zamora
seelisch vollkommen zusammengebro¬
chen . weil sich seine beiden jüngsten Söhne
von Paris nach Barcelona begeben haben,
um sich dort den Bolschewisten zur Verfügung
zu stellen . Zamora erklärt dazu in einem offe¬
nen Brief an die Pariser Presse , daß seinen
Söhnen , von denen der jüngste nach spani¬
schem Gesetz noch minderjährig  sei . vom
Pariser roten spanischen Konsulat falsche
Passet !) ausgestellt worden seien , die ihnen
nur die Einreise nach Spanien , nicht aber die
Rückkehr nach Frankreich ermöglichen.
Warnung in letzter Stunde

Ter „Ave Niere d 'Jtalia"  gibt einen
Ueberblick über die religiöse Lage in Spanien.
Das Blatt schreibt n . a .. daß seit Juni dieses
Jahres in Spanien 17000 Priester er-
mordet u n d 20000 Kirchen  und reli¬
giöse Institute von den roten Horden in
Brand gesteckt worden seien . Kein Kloster
könnte mehr bestehen und auch kein Buch mit
dem Namen Gottes , es wäre denn um den
Namen Gottes zu lästern . Es könne aber auch
unter der bolschewistischen Herrschaft keine
Spur jener Ordnung und Moral bestehst!
bleiben , die unser Leben und unsere Größe
forme.

„UT 5" schmuggelt Kriegsmaterial
„Journal " veröffentlicht neue bemerke »?,

werte Einzelheiten über den Waffenschic-
bungsskandal  am Quai d'Orsay , in des¬
sen Mittelpunkt Frau Linder und der Jude
Rosenfeld stehen . Danach besteht in Paris eine
G e h e >in o r g a n i s a t i o n „ UT 5" (Union
desTechniciens Socialistes ) . In dieser Organi¬
sation waren Flugzeugsachverständige zusam-
mcngeschlossen , die Material in das rote Spa¬
nien lieferten . Der Leiter der „UT 5" , ein
Sowjetabgesandter , war zugleich Rosenfelds
Vorgesetzter . Dieser Sowietabgesandte , sein
Name wird schamhaft nur mit Kr . . . y ange¬

Sie ärmsten Klober
bet..Sittel Gering"

Berlin , 27 . Dezember.
Ministerpräsident Hermann Göring

hatte die Kinder der ärmsten Volks,
genossen  ans den Berliner Bezirken im
Alter von 5 bis ll Jahren wenige Stunde»
vor dem Heiligen Abend in das Konzerthaus
„Clou " eingeladen , um ihnen eine Weih-
nachtsbeschernng zu bereiten , wie sie selbst
kühnste Kinderträume nicht erhofften . Liebe-
voll sind die Gaben aufgebaut : Spiel¬
sachen in reicher Abwechslung , warme Klei-
düng . Unterzeug , ans jedem Platz ei » bunter
Teller und ein Bild Hermann Görings mit
eigenhändiger Unterschrift . An die Eltern , die
die Kinder begleiteten , war ebenfalls gedacht

> worden . Ihnen schenkte der Ministerpräsident
einen reich ausgestatteten „F u I t e r k o r b".
Bei Kaffee und Kuchen spielte die Kapelle des
Regiments Göring Märsche und Weihnacht «,
lieber.

Stürmisches Halloh gibt cs als der Mini¬
sterpräsident und Frau Göring eintreffen.
Aus Hunderten von Kehlen ertönt immer
wieder der Rus „Onkel Göring !" ,
„Tante Görin  g !" .

Nach Darbietungen des Kinderballetts der
StaatSoper leitete Ministerpräsident Hermann
Göring die Bescherung mit einer A n-
sp rache em , in der er daraus hinwies,
daß heute in ganz Deutschland das Weih-
nachtsfest friedlich  begangen werden
könne . Er habe die Kinder deshalb einge¬
laden , weil es ihren Eltern in den vergange¬
nen Jahren nicht immer möglich gewesen
sei. ihnen einen Weihnachtstisch zu decken.
S t e sollen die Liebe ihrer Elter » und des

ührers.  dem sie dies alles verdau¬
en . dadurch vergelten , daß sie anständige

Deutsche werden.
Und dann setzte der Sturm aus die Tische

ein . Der Ministerpräsident und Frau Göring
gingen durch die Reihen , und manche Mut¬
ter . mancher Vater brachten vor Ergriffen¬
heit kein Tanke hervor . Aber ihr Händedruck
und ihr Blick in die Augen dieser beiden
Menschen , die ihnen diese glücklichen Stun¬
den bereiteten , sprachen eine beredtere
Sprache . - Berlins ärmste Kinder waren
in der deutschen Weihnacht nickst veraessen
worden.

deutet , stand in sehr engen Beziehungen zur
Pariser spanischen Botschaft.

Der Jude Rosenfeld  habe eine große
Nolle bei der Lieferung der 80 -Millimeter -Hau-
bitzen nach Spanien  gespielt . Die Ausfüh¬
rung dieses Auftrages , der sich auf 80 Millio-
nen Franken beziffert habe , sei sehr schwie¬
rig gewesen , da diese in Frankreich her¬
gestellten Haubitzen an sich nicht für den
Export bestimmt qewesen seien . Nachdem
die Ausfuhr nach Mexiko nicht möglich ge-
Wesen sei, habe man die Haubitzen an Frank¬
reichs Militärverbündeten , an Sowjetrußland,
geliefert . Von Sowjetrußland sei die Ladung
dann nach Cartagena gegangen . 15 v. H. waren
die Vermittlungsproviswn , die sich der Jude
Rosenfeld einsteckte.

Geplant war weiter , wie das Blatt mit¬
teilt , die Lieferung von . Tewoitine - Flug-
zeugen " im Betrage von 50 Millionen Fran-
ken . Um das Bestimmungsland zu tarnen,
hätte die Sendung erst nach Estland gehen
sollen . Seitens der estnischen Negierung sei
aber die Einfuhr untersagt worden , da man
sich dort wohl im klaren war , daß die Ma-
schinen nach Spanien gelangen sollten . Aber
nicht nur Waffenschiebungen bzw . der Bei-
Hilfe dazu bezichtigt man Frau Linder , son¬
dern man spricht sogar davon , daß sie sich
auch mit Spionage  befaßt habe . Sie soll
z. B . nicht ganz unschuldig an dem Ver¬
schwinden eines diplomatischen
Schriftstückes  von großem Wert sein.

Roke Häfen gesperrt
Das Hauptquartier der spaiiischen Ratio-

nalregierung in Salamanca weist das Aus-
land erneut darauf hin . daß die unter der
Herrschaft der Roten stehenden spanischen
Häfen , besonders Bi l b a o. Santander.
Gijon undAviles  für jeden Han-
delsverkehr gesperrt  sind und daß
ein Anlaufen verboten ist. Ta die von den
Bolschewisten geforderte Räumung der
.Küstenstädte nicht während der angesetzten
Frist erfolgt ist . sind .die Küstengewässer
nunmehr mit Minen belegt  worden.
Tie spanische Nalionalregierung lehnt , so
heißt es in der Mitteilung weiter , jede Ver-
antwortung für etwaige 'Schifisunglücke ab
und empfiehlt , die spanischen Gewässer zu
meiden.

Weihnachtsanfruf General Francos
Ter spanische Staatschef General Franco

richtete an seine Froittkämpser und an die
nationalgesinnten , noch unter dem bolsche¬
wistischen Terror leidenden Volksgenossen
eine W e i h n a ch t s b o t s ch a s t. Jeder
gute Spanier , so sagte er . habe nach fünf
Monaten fortgesetzter Siege , während der
nicht ein Fuß breit den Roten wieder preis-
aeaeben wurde , das Recht und die Pflicht.

Spanien ohne WeihnachtSfrie-en
Ecsolgreiare Kämpfe der Nationalen an der Südfront



ml? unerschütterlichem Glauben
und Vertrauen in die Zukunft zu
blicken und in Dankbarkeit der tapferen Sol-
baten an der Front zu gedenken. Lediglich
infolge der Einmischung des Welt¬
kommunismus  könnten noch nicht alle
spanischen Familien das traditionelle Weih¬
nachtsfest im eigenen Heim begehen. Die in
den noch nicht befreiten Gebieten lebenden
nationalbewußten Spanier müßten mit Zu»
verficht und innerer Stärke dem roten Ter¬
ror begegnen und die lügnerische Propa¬
ganda von sich abschütteln denn in kürzester
Zeit werde der endgültige Sieg  der
gerechten Sache das Vaterland wieder einen.

Stammender Protest
des nationalen Spanien gegen di« jüdisch«

Lügenpropaganda
Salamanca. 27. Dezember

Die Zeitungen des nationalen Spanien
veröffentlichen einen slammendenPro-
test gegen die internationale
Lügenpropaganda  jüdischer Blätter.
In diesem Protest heißt es u. a., daß die
spanischen Bolschewisten Photogra¬
phien mit verlogenen Begleit,
texten  über die traurigen Folgen der Bom¬
bardierung Madrids durch die nationalen
Truppen veröffentlicht hätten, um damit daZ
Mitgefühl der internationalen Oeffentlichkeit
für sie bolschewistische Sache zu gewinnen.

Es sei jedoch erwiesen, daß es sich bei den
von Madrid an die jüdischen Blätter verteil¬
ten Bildern um die Aufnahmen von
Leichen  h i n g er  i ch te tex  P er so  n en
handle, die von den roten Horden ermordet
wurden. Eine andere in verschiedenen Blät.
tern des Auslandes erschienene Ausnahme
zeige die „Fußböden der Madrider Kranken¬
häuser. die infolge der Beschießung von den
Leichen der Patienten bedeckt" seien. Auch
dieses Bild stelle in Wirklichkeit eine Auf¬
nahme der furchtbaren Madrider Lei¬
chenhalle  dar , in die täglich die von den
Bolschewisten ermordeten„Staatsfeinde" ein¬
geliefert wurden.

„Das Beweismittel", fährt der Aufruf
ort, „das die Scheinheiligkert der bolschewi-
tischen Propaganda offenbart, ist die Tat-
äche, daß die roten Machthaber die über¬
völkerte Stadt zu einer gewaltigen
Festung  ausbauten. Sie machten sie da¬
durch zum Mittelpunkt der militärischen Ope¬
rationen. Da sie zu feige waren, den Ratio-
«allsten in einer großen Feldschlacht gegen-
r- :rzntr:ten, verschanzten sie sich hinter
Frauen und Kindern.

General Franco hat, um unschuldige Opfer
Unter der Zivilbevölkerung zu vermeiden, die
Schaffung einer ausgedehnten neutralen
Zone  bewilligt. Die Bolschewisten benutzten
aber diese Zone»ur Unterbringung der roten
Milizen, was jederzeit durch die Photo-
graphischen Aufnahmen der nationalen Flie.
ger nachgewiesen werden kann. Es gibt nicht
den geringsten Zweifel, daß das unsägliche
Leid, daS die spanische Hauptstadt betraf, der
Maßstab für die Größe derbolschewisti»
schen Verbrechen  ist." _ .
Nundfunkansprach« Dr. Beneschs

Der Präsident der TschechoslowakischenRepublik
Dr. Benesch gab in einer Weihnachtsansprache im
Rundfunk seiner Auffassung über die Lage in
Europa Ausdruck. Bemerkenswert ist dabei, baß
.er darauf hinwies, daß auch Italien und Deutsch-
land Interesse an der Ruhe in Europa Hütten.
Man müsse dies Verständigungsangebot Deutsch.
landS vom März d. I . ernstlichm Erwägung
riehen und er glaube nicht an einen ideologischen
Krieg.

Grotzfeuee am Potsdamer Vlatz
Rach vierstündiger Bedämpfung Hauptgefahr beseitigt

Berlin, 27. Dezember.
Auf der Baustelle der Nord—Süd-8-Bahn

unter dem Potsdamer Platz unmittelbar vor
dem früheren Palast-Hotel entstand am
Sonntag abend 18 Uhr ein Großfeuer,
mit dessen Bekämpfung zur Zeit die Feuer-
wehr Berlins beschäftigt ist. Auf Veranlas-
sung des Oberbranddirektors Wagner  ist
der 10. Alarm gegeben worden. An der
Brandstelle erschienen während der Bekämp¬
fung des Brandes Neichsminister Dr. Go eb-
bels  und Ministerpräsident Göring.

Als vorsorgliche Schutzmaßnahme wurde
die Gaszufuhr  durch die Hermann-
Göring-Straße und Voß-Straße ab ge¬
stellt;  weiter wurden das frühere Palast¬
hotel sowie das Wertheim-Haus an der Ecke
Boß- und Hermann-Göring-Straße geräumt.
Diese Vorsichtsmaßregeln sind vorbeugender
Natur.

Im Schein hell leuchtender Magnesium¬
fackeln arbeiten die Feuerwehrmänner fieber¬
haft an der Bekämpfung des Brandes auf der
Baustelle Nord-Süd-Bahn unter dem Pots¬
damer Platz. Ein dichtes Gewirr von Schläu¬
chen liegt auf der Straße. Von drei Seiten
wird der Kampf vorgetragen. Schon kurz nach
dem Alarm erschienen Ministerpräsident Gö-
ring und Reichsminister Dr. Goebbels, um
den Verlauf der Löscharbciten persönlich zu
verfolgen und mit Oberbranddirektor Wagner
die zu treffenden Maßnahmen zu besprechen.

Die beiden ständig auf der Baustelle be¬
findlichen Wachmänner haben sofort nach
Ausbruch des Brandes Len Schacht verlassen
können. Es besteht also keinerlei Gefahr kür
Menschenleben. Nach dreistündiger Arbeit
konnte die Gefahr der Ausbreitung des Groß¬
feuers an der Baustelle der Nord-Süd-Bahn
am Potsdamer Platz unter Einsatz von 19
Löschzügen beseitigt werden.

Erst nach zweistündigen Bemühungen war
es möglich, in den Schacht vorzudringen. Im
Laufe de? Al- nds wurde der Alarm auf
Stufe 19 und sämtliches Sauerstoff¬
gerät angefordcrt. Mit den Sauerstoffappa»
raten Lekärnpften die Feuerwehrmännerin
dem Schacht unter Einhaltung aller Vorsichts¬
maßregeln den Brand, während sich die Män¬
ner auf der Straße durch Schutzgeräte gegen
den dichten Rauch schützten, lieber zwanzig
Schlauchleitungen stärksten Kalibers sind ein¬
gesetzt worden, um das Feuer, das in der
Hauptsache in der doppelten Holzverschalung
wütete, zu löschen. Unterstützt wurde die Ar¬
beit durch den zum erstenmal erfolgten Ein¬
satz der neuen Befehlswagen der Berliner
Feuerwehr, der mit Lautsprechern ausgerüstet
ist. Mit der Hauptwache war eine Funkver¬
bindung hergestellt.

Gegen 10 Uhr abends war die Macht des
FeuerS in der Baustelle der Nord-Süd-Bahn
am Potsdamer Platz vollkommen gebrochen.
Der vorzüglichen Zusammenarbeit der Beam¬
ten der Gas- und Elektrizitätswerke, der Tech¬
nischen Nothilfe, der Polizei und vor Men
Dingen der Feuerwehr, war es zu verdanken,
daß der Brandherd nicht größer wurde.

Die Oberleitungen der Straßenbahn wur¬
den sofort nach Bekanntwerden des Groß¬
feuers stromlos gemacht und ein Teil der
unterirdischen Kabel wurde durch Umschal¬
tung entlastet. Die BVG hatte sofort beson¬
dere Kommandos entsandt, die dafür Sorge

trugen, daß die Straßenbahnmasten, die das
dichte Netz der Oberleitungen am Potsdamer
Platz zu tragen haben, bei Zeiten abgestützt
werden konnten. Die Technische Nothilfe griff
überall ein, wo Not am Mann war.

Im Lause des Abends erschien auch Stabs¬
chef Lutze am Brandort.

ReiijMsemvsmis
beim Führer

diesmal am 11. Januar
Berlin, 27. Dezember.

Der Führer und Reichskanzler hat für die
übliche « Neujahrsempfänge  im
kommenden Jahre, Montag, den 11. 1anuar,
bestimmt.

An diesem Tage wird der Führer und Reichs-
kanzler um 12 Uhr mittags im „Sause des
Reichspräsidenten", Wilhelmstraße 73, in der
hergebrachten feierlichen Form znr Entgegen¬
nahme und Erwiderung ihrer Glückwünsched'e
hier beglaubigten ausländischen Botschafter»
Gesandten und Geschäftsträger in Gegenwart
des Reichsministers des Auswärtigen, Frhr.
von Neurath,  empfangen.

Vorher wird der Führer und Oberste Be¬
fehlshaber der Wehrmacht die Glück¬
wünsche der Wehrmacht  entgegen»
nehmen, als deren Vertreter der Neichsknegs-
minister und Oberbefehlshaberder Wehr-
macht. Generalfeldmarschall von Blom¬
berg,  der Oberbefehlshaberdes Heeres.
Generaloberst Frhr. v. Fritsch,  der Ober¬
befehlshaber der Kriegsmarine. General¬
admiral Dr. h. c. Naeder  und der Oberbe¬
fehlshaber der Luftwaffe. Generaloberst
Göring.  sich beim Führer melden werden.
Ferner wird der Oberbürgermeister und
Stadtpräsident Dr. Lippert  die Glück-
wünsche der Bevölkerung der Reichshaupt,
stadt darbringen. Am gleichen Vormittag
findet auch der traditionelle Empfang einer
Abordnung der Halloren  beim Reichs¬
oberhaupt statt.

Für die militärischen Ehrenbezeugungen
wird während dieser Zeit eine Ehren¬
kompanie  des Heeres mit Musik im
Ehrenhof des „Hauses des Reichspräsidenten"
aufzichen. Nach Abschluß der Empfänge wird
der Führer und Oberste Befehlshaber der
Wehrmacht vom Balkon der Reichskanzlei
aus den Vorbeimarsch der Ehrenkompanie
abnehmen.

Tn NarlS droht Reuinbrsitreik
Paris.  27 . Dezember.

Der Metallarbeiterstreik in Nordfrankreich,
der immer noch nicht beigelegt werden konnte,
beginnt nunmehr weite Kreise zu ziehen.
Man befürchtet, daß sich die Streikgefahr
auch auf Paris ausdehnen könnte. Die
Arbeitnehmer-Vertreter der Pariser Metall¬
industrie haben jedenfalls beschlosten, am
Samstagvormittag zusammenzutreten, um
sich mit der Lage in Nordfrankreich zu be¬
schäftigen.

In gewissen Kreisen spricht man von der
Möglichkeit weittragender Beschlüste und hält
es nicht für ausgeschlossen, daß die Pariser
Metallarbeiter bis zum Generalstreik gehen,
um eine Regelung der Streiksragen in Nord»
frankreich zu beschleunigen und zu beein¬
flussen.

Vre Führer feierte mit feinen
alten Kämpfer«

München. 27. Dezember
Der Adjutant des Führers, SA.- cxber-

gruppenführer Brückner,  war es, der im
Jahr 1930 zum ersten Male in München
eme gemeinsame Weihnachtsfeierder
ältesten und treuesten Kämpfer
der nationalsozialistischen Bewegung an-
regte. Seit diesem Heiligabend des Jahres
1930 verlebt nun der Führer Jahr um
Jahr traditionell die Mittagsstunde des
24. Dezember inmitten seiner alten Mün.
chener Garde.

So hatten auch in diesem Jahre wieder¬
um Obergruppenführer Brückner  und der
Adjutant von Gauleiter Wagner, SS .-
Obergruppenführer Höflich,  zusammen mit
der Münchener Frauenschaft diesmal im
Löwenbräusaal den alten Kämpfern in
München eine wunderschöne Weihnachts¬
stunde bereitet. Der große Saal war ganz
in frisches Tannengrün gehüllt, die langen
Tischreihen liebevoll mit Tannengirlanden
und roten Kerzen geziert, und jeder Gast
fand an seinem Platz die festlich verpackte
Gabe, die ihm der Führer gewidmet hatte.
Bis zum letzten Winkel füllten über 1100
SA.-, SS .- und NSKK.-Männer den Riesen¬
saal. Kaum einer unter ihnen ohne das
Goldene Ehrenzeichen, viele von ihnen aus-
gezeichnet mit dem höchsten Orden der Par¬tei. dem Blutorden.

Der Dank an Mols Hitler sand seinen sicht¬
baren Ausdruck schon in der Begeiste¬
rung,  mit der der Führer, der von Ober¬
gruppenführer Brückner begleitet war. bei
seinem Erscheinen begrüßt wurde. Gauleiter
Adolf Wagner  und die Führer der Mün¬
chener Gliederungen der Bewegung empfin¬
gen den Führer vor dem Löwenbräukeller und
geleiteten ihn in den weihnachtlich gestimm¬
ten Saal . Gauleiter Wagner  sprach ini
Namen aller, wenn er in herzlichen Worten
die Freude der Alten Garde zum Ausdruck
brachte, daß der Führer wiederum einige
Stunden in ihrem Kreis weile und in diesen
Stunden ganz allein ihr gehöre. Wie immer
richtete der Führer  eine kurze, von Herzen
kommende und zu Herzen gehende An»
sPrachean  seine alten Mitkämpfer, in der
er insbesondere einen Rückblick auf das ver¬
gangene Jahr gab und die Aufgaben der Zu¬
kunft skizzierte.

Immer wieder wurden die Worte des Füh¬
rers von tosendem Beifall unterbrochen, der
sich am Schluß zu einem minutenlangen
Jubel steigerte. Als die elfhundert, längst
nachdem der Führer den Saal verkästen hatte,
mit ihren Geschenken heimwärtsgingen, hat¬
ten sie das stolze und beglückende Gefühl,
daß die schön ste Freude  dieses Weih,
nachtsfestes ihnen wieder die Stunde mit dem
Führer war.
Clemens Krauß übernimmt Bayerische
Staatsoper

Wie die Nachrichtenstelle der bayerischen Lan¬
desregierung mitteilt, übernimmt Professor Cie-
mens Krautzam  1 . Januar 1937 als bayerischer
Staatsoperndrrektor und Generalmusikdirektordie
künstlerische Leitung der bayerischen Staatsoper.

Sechs Männer durch Feuerwerk erblindet
In Possilipe, einem Vorort von Neapel,  stellte

ein Mann in seiner Wohnung Feuerwerkskörper
her, wobei ihm seine beiden Söhne und drei ihrer
Freunde behilflich waren. Wahrscheinlich durch die
Unerfahrenheit eines Helfers ging ein großer
Sprengkörper in die Luft.  Alle Anwesenden
erhielten schwere Brandwunden; selbst wenn sie
mit dem Leben davonkommen sollten, werde'
alle sechs blind bleiben.

TnniA
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23. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
„Ist alles schon dageweje», Toni. Aber ein Jäger darf

keine Gefühlsduselei kennen. Vor allem, halt dir die Weiber
vom Leib. Vor zwei Jahrne haben wir einen Jäger ge¬
habt, der war die erste Zeit tüchtig und verlässig im Dienst
wie kein Zweiter. Wie die Almzeit angegangen ist, hat er
die schwarze Mir! geseh'n und aus wars. Halbe Tage ist er
bei ihr in der Hütte gesessen und hat seinen Dienst vernach¬
lässigt. Der Graf hat ihm lang zngeschaut, aber am End'
hat er ihn doch entlassen müssen."

„Da brauchen? bei mir keine Angst haben, Herr För¬
ster", antwortet Toni und sein Blick sucht deu Brandlhof.

Zukunststräume.
Im sinkenden Abend verläßt Toni das Haus, um wieder

in die Jagdhütte zu gehen. Der Mutter Gejammer schnei¬
det er mit den Worten ab:

„So hör' doch auf mit deinem Getu! Dann hältst mich
eben gleich nicht Jäger werden lassen sollen. Aber damals,
wie ich dir die Nachricht ins Haus gebracht Hab, da wärst
bald aus dem Häusl kommen vor lauter Freud —"

„Da Hab ich auch net gleich drangedacht, an die Wild¬
schützen. Und wenn du einmal net zur gewohnten Zeit
heimkommst, dann Hab ich eine heillose Angst."

„Geh, sei doch nei so ängstlich. Ich kann doch nie sagen,
wann ich heimkomm. Pflicht ist eben Pflicht. Da kannst
nix machen. Wenn eine Kugel gegossen ist für mich, dann
ist es eben Bestimmung. Aber brauchst keine Angst haben.
Ich geh schon sicher. Kein Aug net links und keins rechts.
Allweil gradaus und schön vorsichtig. Also, b'hüt dich Gott,

'ntter!"

In den Augen emen stillen Sonnenglanz der Freude,
geht Toni raschen Schrittes über den Wiesenpfad aus das
Buchenhölzchen zu, das kaum hundert Meter hinter dem
Brandlhof beginnt.

Draußen in den Niederungen flieht schon das Licht vor
der Dämmerung. Auch im Buchenhölzchen wird es dunkel.
Die Vögel verstummen, Fledermäuse wachen auf und rüsten
sich zum Flug durch die Dämmerung.

Nicht lange dauert es, dann huscht es über die Wiese
her. Schlank und rank steht Monika vor dem Jäger und
schlingt ihre Arme um seinen Hals.

„Weil rch dich nur wieder Hab, du — ach du. .
,/Hast gewartet am Samstag, gel?"
„Ja, lang Hab ich gewartet. Ich hält dir soviel zum jagen

gehabt."
„So sag mtrs jetzt."
„Jetzt weiß ich nix mehr."
Schweigen Eins blickt dem andern in die Augen, tief

und lange. Eine große, schicksalsschwere Frage liegt in
beider Blick

„Etwas ist anders geworden", fragt sein Blick.
„Sag mir, was es ist", entgegnet der ihre.
Da sind sie zusammen in die Schule gegangen, haben

all die Jahre her zusammen getollt, haben einander ge¬
neckt und wohl auch geküßt Sie taten es ganz selbstver¬
ständlich, sprachen von Liebe, ohne die tiefere Bedeutung
dieses Wortes zu erfassen.

Und nun ist alles ganz anders. Nun kommt alles, gleich
wilden Wogen, von innen her. Und das ist gar nicht mehr
so leicht. Nein, schwer und gewaltig fällt es über die beiden
her und macht sie für Minuten unfrei und schweigsam.

Ein wunderseines Sausen ist in der Nacht. Kein Mond
ist da, nur die Sterne glänzen am blanken Himmel.

Toni ist auch ganz benommen und er fragt sich ins¬
geheim: „Was ist es nur, was kann es sein?"

Vom Kirchturm schlägt die neunte Abendstunde.
„Wenn der letzte Schlag verklungen ist", denkte" mut-

voll, „dann küß ich sie",.

Und er küßt sie und sie ihn wieder und sie lachen beide
herzhaft und befreit wie von einem schweren Alp.

„Sag Moni, was war denn das heut, mit uns zwei?"
fragt Toni.

Monika zuckt mit den Achseln. ' "
„Weiß es net, Toni. Aber ich glaub, die Kinderzeit iS

um."
Ja , das muß es wohl gewesen sein.
Still steh'n sie voreinander. Man hört den drängenden

Schlag ihrer Herzen. Das Brausen der Nacht geht traum¬
leise über ihnen hin. Unten im Hof hört man eine Türe
öffnen und zuschlagen und manchmal schlägt der Hof¬
hund an.

„Sag . Toni, wie wirds denn einmal werden?" fragt
Monika leise.

Und der Toni malt ihr das Bild eines zauberhaft
schönen häuslichen Glücks, wie es in vielen einsamen Näch¬
ten in seiner Phantasie Gestalt angenommen hatte.

Monika lehnt dabei ihr Köpfchen an seinen Hals und
sagt immer wieder nur, von seligen Schauern gerüttelt,
die paar Worte:

„Ach du — wie schön. . . wie wunderschön. . ."
„Und wenn du heimkommst von der Jagd ", sagt sie

dann, „daun steht das Essen schon am Tisch und dann setzen
wir uns ins Gartenhäusl, »et wahr? Oder wir gehn ein
bißl ipaziern."

„Recht g'müatlich richten wirs uns einmal ein", ent¬
gegnet der Toni mit Ernst und Würde, als wäre es vo?
der ganzen Welt schon eine beschlossene Sache.

„Wie lang wirds noch dauern, Toni?"
„Mein, da laßt sich noch nix Genaues sagen. Weißt, jetzt

sind wir erst zwanzig Jahr . Aber bis in drei Jahren, da
sind wir dann so weit."

„Bis in drei Jahren ", wiederholt Monika gedankenvoll^
Und dann plötzlich: „Wirst mir auch immer treu bleiben?"

„Allweil, Monika. Ich mag keine andere"
„Sag auf Ehr und Seligkeit!"
„Aus Ehr und Seligkeit!"

(Fortsetzung folgt.)

voa
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Weitere SpMen für düs MW
Für das Winterhilfswerk gingen i» Würltem-

borg weiter folgende Spenden ein.
Schmettert . Lotterie 3N0 NM .! H- Fr . Scheer.

Buttergroßhandlnng 300 : Friedrich Nlmer 300;
Hanke und Kurtz GnwH . 300 : Friedrich Haiz-
mann Eisenwarenhandlung 300 ; Vianova , Stra-
ßenba 'ugcsellschaft mbH . 800 ; Indanthrenhans
GmbH . 300 ; Adolf Klett 300 ; Hofsmannsche Buch-
drnckerei Felix Kraiß 300 ; G. H. Beringer GmbH.
300 ; Karl Baisch , Antokoffer -Fabrtt 300 : Nadikal-
Werk GmbH ., Stgt .-Obertürkheim 300 ; Naber und
Mürcker , Bnromaschinen 300 ; Württembergischer
Gaskoks -Dertrieb GmbH . 300 : Krnmrein und Kah,
Holzbearbeitungsmaschinenfabrik 800 ; Kurtz und
Puchner GmbH . 300 ; Carl Davidsen 300 ; Walter
Herzog , Eifcngroßhandlung 300 ; August Halbach
800 ; Gebr . Haaga GmbH . 300 ; C. Haag , Fein¬
kost 300 ; Dr . H. Göller und A . Doshart 800;
Ernst Göbel , Maschinenfabrik 300 ; Julius Geiger
GmbH ., Weilimdorf 800 ; Paul Fusbahn 800;
Dr . Fetzer 300 ; Krämer , Wirtschaftsprüfungs-
Gesellschaft mbH . 300 ; Friedrich Koch 300 ; Wal¬
ter Knoll und Co. GmbH ., Stgt .-Feuerbach 300;
Elektrizitätsversorgung Württemberg AG . 15 000;
Paul Kübler und Co. GmbH . 15 000 : Württem-
bergische Bank 10 000 ; Louis Leitz, Briefordner-
fnbrik , Feuerbach 10 000 : Joseph Frisch 10 000;
Kreidlers Metall - und Drahtwerk GmbH ., Zuf¬
fenhausen 10 000 ; Fr . Hesser. Maschinenfabrik
AG ., Bad Cannstatt 6000 ; Werner und Pfleide-
rer , Bad Cannstatt 6000 ; Eduard Pfeiffer -Stif-
tuug 5000 ; Mercedes Schuhfabriken AG ., Bad
Cannstatt 5000 : C. Baresel AG . 5000 ; Wilhelm
Benger Sohne , Nibana -Werke 5000 ; Dr . G . Ebcrle
und Cie . 4000 ; Käst und Ehinger GmbH . 4000;
Paul Kienzle , Apparate - und Modellbau , Bad
Cannstatt 4000 ; Deutsche Verlagsanstalt AG . 3000;
Mürtt . Milchverwertung AG . 3000 ; Tritschler
und Cie 3000 ; Eyacher Kohlensäure Industrie
Vertr . GmbH . 8000 : Württ . Hypothekenbank 8000;
Hans Scl ^ ffler 3500 ; Paul Kübler 2500 : Eisen-
Fuchs GmbH . 2500 : Ludwig Bauer , Eisenbeton-
Hoch, und Tiefbau 2500 ; Mllinger Söhne „Geska ",
Bad Cannstatt 2000 ; Württ . Warenzentrale land-
wirtsch . Genossenschaften AG . 2000 : Deutsche Der-
sorgungsanstalt Verstchcrungsbank AG . 2000;
Württ . Kreditverein AG . 2000 ; Karl Kübler AG.
2000 ; Chr . Lechler und Söhn Nachf . AG . 2000;
Dr . Franz Fuchs -Menner 2000 ; Adolf Friz
GmbH ., Bad Cannstatt 1800 : G. Zimmermann,
Glasdachbau 1800 ; Julius Kohle 1700 ; Gustav
Heeß GmbH , mit Gesellschafter Bad Cannstatt
1600 ; Louis Lorenz 1500 ; I . C. Eckhardt AG .,
Bad Cannstatt 1500 ; Württ . Finanz AG . 1200;
Lutz und Gimple Südd . Gasmesser - und Apparate¬
fabrik AG . 1200 ; Erich Noth GmbH . 1200 ; Rai-
ser . Generaldirektor 1200 : Hermann Kurtz, Spiel-
waren 1200 ; Georg Mayer 1140 ; Bücher und
Mayer GmbH ., Bad Cannstatt 1000 : Buck AG .,
Schokoladenfabrik 1000 ; Dettsle und Ziegele
GmbH . 1000 ; Dichtungsring GmbH . 1000 ; Diener
lind Noth GmbH . wOO; Landwirtschaftliche Ge-
nossenfchaftszentralkasse eGmbH . 1000 ; Ernst
Bosch . Kraftsutterwcrk 1000 ; Julius Lorenz,
Glasdachfabrik 1000 ; G Lufft , Metallbarometer¬
fabrik GmbH . 1000 : Landwirtschaftliche Diehver-
wertung AG . 1000 : Adolf Schleehauf 1000 : Zahn-
räderfabrik Gebr . Metzger 1000 : Reibedanz und
Co ., Zuffenhausen 1000 : Zentralkaste Württ . Ge-
Nostenschaften eGmbH . 1000 : Berwaltungsausschntz
d. Deutsch , u. Oesterr . Alpenvereins 1000 ; Steirische
Gußstahlwerke AG . 1000 : Verkaufsgemeinschaft
Württ . Molkereien eGmbH . 1000 : Karl Unger.
Werkzeugmaschinenfabrik 1000 ; Ed . Züblin und
Cie . AG . 1000 ; „Gewürzmüller ' Adolf und Eber¬
hard Nendlen 1000 NM . (Die Firmen ohne
Ortsbezeichnung sind alle in Stuttgarts

Wie wan-erl der WM?
Zwei Monate werden die Gesellen , die die

DAF . durch Deutschlands Gaue geleitet , bis
sie zu der neuen ihnen zugewiesenen Arbeits¬
stätte kommen , benötigen . Selbstverständlich
Wird zu Fuß gewandert . Die Mitnahme
von Fahrrädern ist verboten , Autos und
andere Fahrzeuge um Mitnahme anzurufen,
entspricht nicht der Würde der wandernden
Handwerksgesellen und ist daher untersagt.
Während der Wanderschaft ist der Geselle
verpflichtet , für kürzere Zeit in seinem Be¬
ruf zu arbeiten . Sofern die Arbeit in einem
Betrieb länger als drei Tage dauert , hat
der Wandergeselle entsprechende Meldung an
die nächste Kreisdienststelle des Deutschen
Handwerks zu erstatten . Die Dauer und Art
der Arbeit ist vom Betriebssührer dem Ge-
selten im Wanderbuch zu bestätigen . Weiter
ist es notwendig , daß der Obermeister der
zuständigen Innung die Arbeitsbescheinigung
mit seinem Dienstsiegel beglaubigt . Für die
Dauer der Wanderzeit erhält jeder Wandcr-
geselle vom Deutschen Handwerk , Abteilung
„Gesellenwandern und Austausch ", ein Gut¬
scheinheft von 60 Gutscheinen zu 1 NM.

Jeder von der Deutschen Arbeitsfront auf
die Wanderschaft geschickte Handwerksgeselle
trägt nach Möglichkeit die vom Deutschen
Handwerk geschaffene einheitliche Wander¬
kleidung.  In jedem Falle ist das T A F .»
Abzeichen  zu tragen . Tie Verpflegung
während der Wanderschaft hat sich der Ge¬
setze grundsätzlich selbst zu beschaffen , indem
er bei den Meistern seines Handwerksberuss
vorspricht . Tie Unterkunft der Gesellen wäh¬
rend der Wanderschaft erfolgt in erster Linie
bei Meistern ihres Berufes.

EiiddrutWr Eaatenniattl
Die Geschästscntwicklung am Süddeutschen

Saatenmarkt hing in der Hauptsache von
den gegebenen Einfuhrmöglichkeiten ab . Am
meisten sanden Rotklee und Luzerne Berück¬
sichtigung , während für Schweden -, Weiß -,
Gelbklee und andere Kleearten noch beson¬
ders dringend ergänzende Zufuhren erwünscht
sind . Luzerne war aus Ungarn und Rumä-
nien reichlicher am Markt . Zufuhren deutsch-
erntiger Saaten waren immer noch klein.
Durch die allgemeine Regelung der Einfuhr-
und Verkaufspreise blieb die Preisbildung
stetig . Bei Grassaaten sind die Einfuhrmög¬
lichkeiten zunächst noch besonders beschränkt.
Ueber die übrigen Feldsaaten ist nichts zu
berichten-

Die deuische Meisterfchule in Mm , die einzige
dieser Art im ganzen Reiche , beherbergle in den
letzten vier Wochen 35 Lehrlinge und 35 Ge-
feilen aus dem Lande,  die eine » Weiler¬
bildungskurs in ihrem Fache miimachien . der
nun zu Ende ging . Die Kursleitung lag in den
Händen von Landesfachlehrer Winkler -Stuttgart.

In W i l l ma n d i n g e n wurde dem Stütz¬
punktleiter Abraham Waiblinger  das neue
Amt des Bürgermeisters übergeben.

»
Die Arbeitsgauleitung des Neichsarbcitsdienstes

teilt mit . daß entgegen einer kürzlich erschienenen
Meldung vorläufig die Errichtung eines Arbeits¬
dienstlagers in Balingen  nicht ins Auge ge¬
faßt ivird.

Bei der am Abendberg bei Bietigheim  ab-
gehaltenen Jagd gelang es den Jägern , einen
Keiler im Gewicht von 170 Pfund zu erlegen.

DaS Germanische Museum in Nürnberg hat
Fabrikant August WeYgang.  Ehrenbürger der
Stadt Oeh ringen,  für seine langjährigen
Verdienste um das Germanische Museum zum
Ehrrnpfleger  ernannt.

»
Die IS Jahre alte Hedwig Krvmer von

Leinstetten.  Kreis Sulz , war mit einer
Freundin aus dem Fahrrad  aus der Fahrt von
Bettenhäuser , nach Leinstetten . Unterwegs begeg-
neten sie einem schwere » Lastwagen mit Anhän¬
ger . Die Mädchen , die offenbar etwas unsicher
waren , stiegen von ihren NZtern ab, wobei die
Hedwig Kromer zuFall  kam und mit dem Kopf
am Anhänger aufschlug,  wodurch sie einen
schweren Schädelbruch erlitt , der ihren sofortigen
Tod zur Folge hatte.

*
In Ludwigsburg  war ein 50 Jahre alter

Mann an einem Fenster seiner Wohnung mit dem
Ausbeffern eines schadhaften Rvll -Ladcn beschäf¬
tigt . Er stieg dabei auf das Fenstersims und ver¬
lor bas Gleichgewicht , so daß er vier
Stockwerke hoch aus den gepflasterten
Hof h i n a b st 8 r z t e . Er war sofort tot.

Elltvangen , 27 . Dez . (Kanalisation
in Ellwangen .) Gegenwärtig wird für
die Stadt eine Kanalisierung mit Sammel¬
kläranlage geschaffen . Tie Gesamlanlage ist
fertigge stellt  und ihre Benützung hat
begonnen . Sie besteht aus dem Zulauf-
gerinne mit Sandsaug , dem kreisrunden
Brunnen aus Eisenbeton mit 10 Meter
Tiefe , 8,40 Meter lichter Weite , mit Ab-

Xarlsrulier (ükiroriibl
Weihnachtsbaum und Wcihnachtsfrcude

Auch dieses Jahr läßt die Stadtverwaltung
wiederden Weihnachtsbaum für Alle"
auf dem Adolf Hitlerplatz brennen . Gesang¬
vereine und Musikkapellen haben sich bereit
erklärt , an einzelnen Tagen unter dem Weih-
nachtsbaum zu singen und zu spielen . Auch
auf dem Hauptsriedhof und in der großen
Bahnhofshalle brennen die Bäume . Eine be¬
sondere Freude für jung und alt ist der aus
längst verklungenen Zeiten wieder auferstan¬
dene Christkind lesmarkt,  der zu den
schönsten Vorfreuden für die Kinder gehört.
Die Spielwarenstänüe mit ihren Puppen , Wa¬
gen und Hanipellnännern , die Lebkuchenbuden
und der Glaskugelnverkäuser lasten Herrlich¬
keiten ahnen und Wünsche lauter werden.
Zum Teil hat es auch schon richtige Be¬
scherungen gegeben . Die Wehrmacht und der
Arbeitsdienst haben eine große Zahl Kinder
zu einer Kinderbescherung  eingeladen.
Neben Geschenken , Lebensmittelpaketchen gab
es auch noch Schokolade zu trinken und Kuchen
zu essen . Der Hauptjubel hatte schon bei der
Abholung mit den Autos angefaugen . Emsige
Tätigkeit herrscht auch bei der Kreisfüh¬
rung des WHW  und in den Ortsgruppen.
Männer und Frauen sind bis spät in die
Nacht hinein tätig , um all die vielen gesam-
* »elten Gaben zu Paketchen für die Weih¬
nachtsbescherung zu richten . Ost macht die
richtige Zusammenstellung und gleichmäßige
Verteilung große Sorge und Mühe . Die ein-
gegangencn Sachen müssen alle nach Alters¬
stufen der Kinder und Erwachsenen getrennt
werden . Das ist Volksgemeinschaft und Ver¬
antwortungsgefühl den Volksgenossen gegen¬
über . Zur Volksweih nacht  am Montag
abend muß alles fertig sein . Diese wird in
den hiesigen Festsälen von den einzelnen
Ortsgruppen durchgeführt . Im Mittelpunkt
steht , wie im ganzen Reich , die Weihnachts-
ansprachc von Pg . Dr . Goebbels.

Eine besondere Wcihnachtsfreude hat die
Karlsruher Keramik  durch die Ver¬
leihung der Goldenen Medaille auf der
sechsten Triennale in Mailand für edelste Ar¬
beit in Edelkcramik von der internationalen
Jury erhalten.

Für viele Arbeiter , die nicht gerade Klein-
sicdlerhäuschen wünschen , hat die Stadtver¬
waltung ebenfalls eine Weihnachtsfreude ver¬
kündet in Form des Beschlusses 24 Zwei¬
zimmerwohnungen  in zweistöckigen
Wohnhäusern zu erbauen . Diese werden in
einfacher Ausführung mit den notwendigen

sihbecken , Schlammfördernngsaiilage und
Schlammraum , einem Schlammbeet und
einem Wärtcrhaus mit der nötigen Einrich¬
tung.

Ellwangen , 27 . Dezember . (Landstrei¬
cher auf Tiebessayrt .) Vor dem
Schöffengericht standen der 30jährige Franz
Dussner  und der 52jährige Peter Bauer.
Sie kamen Anfang August in Ulm zusammen
und beschlossen , gemeinsam auf die Wander¬
schaft zu gehen und unterwegs zu stehlen,
was ihnen in die Hände fiel . Ter Plan
wurde denn auch mit aller „Gewissenhaftig¬
keit " durchgesührt . In der Verhandlung ver¬
suchte Dussner zuerst zu leugnen uns die
Hauptschuld aus seinen Kumpanen abzu¬
wälzen . Bauer gestand freimütig alles mit
einer Ausnahme . Dussner wurde zu zwei
Jahren acht Monaten Zuchthaus,
mit Einrcchnung von 4 Monaten Unter¬
suchungshaft . Bauer zu einem Jahr
zwei Monaten Gefängnis  mit Ein¬
rechnung von zwei Monaten Untersuchungs¬
haft verurteilt.

Waldsce , 23 . Dezember . (KuhimSchau-
fenster .) In der Nähe des Ratskellers scheute
plötzlich die Kuh eines von einem 15 Jahre
alten Burschen gelenkten Gespanns . Mit der
Deichsel des Wagens rannte sie in das Schau¬
fenster eines Geschäfts , das in tausend Scherben
zerbrach . Die Kuh erlitt erhebliche Ver¬
letzungen,  und es bedurfte großer Anstren¬
gungen , sie aus dem zertrümmerten Schaufen¬
ster herauszubringen . Als man sie wcgführen
wollte , riß sie sich los und rannte , wild gewor¬
den , durch die Straßen der Stadt , konnte aber
schließlich doch noch eingefangen werden.

Neue Wege der Formgsktattlmg
Professor Waldschmidt arbeitet an einem

Großrelies des Reichsluftfahrtministeriums
Stuttgart , 27 . Dezember.

Auf Grund eines vom Reichsluftfahrtmini¬
sterium veranstalteten Wettbewerbs für die
künstlerische Ausschmückung seines Neubaus
in Berlin erhielt nach dem Gutachten von
Professor Sagebiel und nachdem der Ober-
befehlshaber der Luftwaffe und Reichsmini¬
ster der Luftsahrt , Generaloberst Göring.
selbst die letzte Entscheidung getroffen hatte,
Professor Arnold Waldschmidt den
ehrenvollen Auftrag,  seinen Ent¬
wurf für ein Grotz -Relief , das die Wand des
Neubaus unter den Kolonnaden . Ecke .3W-

Nebeuräumeu und einem kleinen Gartenanteil
errichtet und werden mit ihrem geringen
Mietpreis für jüngere Familien einen idealen
Ausweg aus dem Wohnungsproblem Larstel¬
len . Da die industriellen und gewerblichen
Arbeitsplätze überwiegend im Westen der
Stadt liegen , ist oas Baugelände auch im
westlichen Stadtteil ausgewählt worden . —
Ein lohnender Spaziergang über die Feier¬
tage ist ein Besuch in Len Pflanzen-
schauhäusern des Stadtgartens.
Blühende Blumen verbreiten eine Farben¬
pracht wie im Sommer . Die Chrysanthemen
sind schon etwas im Abblühen , aber die chine¬
sischen Himmelsschlüsscl in weiß , blau , rosa,
karmin - und dunkelrot leuchten großblumig
über die weite Halle . Zu ihnen gesellen sich
die Alpenveilchen und die Weihnachtssterne,
eine scharlachrote und rahmweiße Blume aus
Südamerika.

Alle Vergnügungsstätten haben reiche Pro¬
gramme über die Feiertage , sodaß beim Aus¬
fall des Weihnachtsabends der Besuch doch
an den übrigen Tagen größer sein wird . Die
Union - Lichtspiele und das Capitol
bringen neben dem grandiosen Ufasilm:
„Stadt Anatol ", der durch seinen aben¬
teuerlichen und packenden Inhalt und erst¬
klassige Besetzung mit Gustav Fröhlich und
Brigitte Horneh besondere Beachtung ver¬
langt , noch über die Feiertage die neue Ufa-
Operette : „Der Bettelstudent " . Wer
die blendende Musik von Millöcker kennt und
dazu einmal eine ganz reizende Aufmachung
und ein flottes Spiel mit ausgezeichneten
Gesangskräften wie Johannes Hcesters — be¬
kannt durch seine Lieder auf Grammophon —
genießen will , der hat hier Gelegenheit . Die
Neujahrstage zeigen dann : „Glückskin¬
der"  mit den beiden Ufa -Lieblingen Willy
Fritsch und Lilian Harveh , der wieder glück¬
lich in Deutschland gelandeten Künstlerin . Der
Inhalt dieses Films ist einmal wieder eine
glückliche Mischung von spannender Handlung,
frischem Humor und viel Verwechslung und
verstecktes Spiel um die Liebe herum . Das
glückliche Ende besiegelt die ungestörte Freude
des Sehens und Hörens.

Weihnachten im Staatsthcater
bringt statt der ungesagten Weber -Oper:
„Oberon " den „Evangelimann"  von
Wilhelm Kienzl am 2. Feiertag . Die Fest¬
vorstellung am 1. Feiertag hat den „Rosen-
kavalier"  und der 3. Feiertag „Zar und
Zimmermann"  auf den Spielplan gesetzt.
Großen Zuspruch hatte die verbilligte Werbe¬
woche zu verzeichnen und hat dem Staats¬
theater wieder neue Freunde zugeführt.

-Ltd.

Holm- und Leipziger Siraße schmücke:; souie,
uuszusiihrcn.

Seit April dieses Jahres ist nun Professor
Waldschmidt in einer sür diZeu Zweck er-
bauten Werkstatt auf dem Tempelhofer Feld
au der Arbeit . Angesichts der Tatsache , daß
dieses Bildwerk mit einem Ausmaß von
25 Nietern Länge und 3,l0 Nietern Höhe das
größte seiner Art in Deutschland werden
wird , ja . daß diese Kunstart des stein-
aehauenen monumentalen Mittelreliess (im
Gegensatz zu Hoch - und Flachrelief ) seit den
Zeiten der alten Aegypter und Assyrier nicht
mehr geübt wurde , wird es begreiflich , daß
hier sowohl technisch wie künstlerisch ganz
neue Wege der Formgestaltung
gesucht und gefunden werden mußten . Ent¬
sprechend der kämpferischen Haltung der
nationalsozialistischen Weltanschauung und
dem klaren und strengen Stilgefühl der neuen
deutschen Architektur soll hier die Darstellung
einer in Stahlhelm und Mantel
marschierenden Fahnen - Kom-
panieGeistundWillenderWehv-
macht  des Dritten Reiches zum Ausdruck
bringen . Arnold Waldschmidt arbeitet seit
bald 20 Jahren als Künstler und Lehrer an
der Stuttgarter Akademie der Bildenden
Künste und ist langjähriger Kämpfer sür die
Idee des Führers auch im Sinne einer deut¬
schen und monumentalen Kunstausfassung.

Sanierter Kohle grüßt Stuttgart
Stuttgart , 27 . Dezember.

Gauleiter Bohlehat  an Oberbürgermeister
Dr . Strölin  folgendes Telegramm  ge¬
richtet : „Zum Abschluß des Jahres , in dem der
Führer Stuttgart zur Stadt der Auslanddeut-
schen erhoben hat und in dem mir die Ehren¬
patenschaft über Ihre schöne Stadt übertragen
wurde , grüße ich Sie und alle Bürger Ihrer
Stadt im Namen unserer auslandsdeutschen
Volksgenossen mit den herzlichsten Wünschen
für ein frohes deutsches Weibnachtsfest und ein
glückliches Neues Jahr . Heil Hitler ! Gauleiter
Bohle ."

Oberbürgermeister Dr . Strölin hat hierauf
an Gauleiter Bohle das nachstehende Tele¬
gramm gesandt : „ Erwidere Ihre Wünsche
namens der Stadt der Auslanddeutschen und
der gesamten Einwohnerschaft aufs herzlichste.
Die schwäbische Hauptstadt freut sich besonders
darauf , Sie und die auslandsdeutschen Volks¬
genossen bei der Herbsttaaung der AuslaudL-
organisation der NSDAP , in Stuttgart will¬
kommen heißen zu können ."

DieWWr„e„ sn»"
50 Fahrräder und 15 Radioapparat«

entwendet

Ulm , 27 . Dezember
Der Ulmer Kriminalpolizei ist eS gelun¬

gen , einen Fahrradmard êr  feUuneh»
men , der in den letzten Monaten eine große
Zahl von Fahrrädern zusammengestohlen
und sie verkauft hat . Bis jetzt konnten
50 Fahrräder beigebracht  werden.

In einer Ulmer Radiofirma wurde seit
mehreren Wochen die Beobachtung gemacht,
daß neue Radioapparate abhanden kommen.
Nach vorsichtigen Bemühungen der Krimi¬
nalpolizei ist es nun gelungen , eine ganze
Diebesbande  auszuheben . Auch die
Hehler find festgestellt . Im ganzen wurden
15 neuwertige Apparate ge st oh-
len.  Auch Handwerkszeug und Einzelteile
ließen die Diebe zahlreich mitlausen.

Spielplan
der Württ. SLaatstzeater

vom LS. Dez . ! S3S bis 4. Jan . 1S37
Großes HauS

Dienstag , 29 . Dezember : Geschlossene Vorstellung:
„Der Zigcunerbaron ". Anfang 2 .30 Uhr , Ende
gegen 5 .30 Uhr . — Geschlossene Vorstellung:
„Der Wildschütz ". Anfang 7.30 Uhr , Ende
10.30 Uhr.

Mittwoch . 30 . Dezember : L10 : „Tiefland ' . Anfang
8 Uhr , Ende nach 10.30 Uhr.

Donnerstag . 31 . Dezember : Außer Miete : Gut-
scheine aufgehoben : Neuinszenierung : „Der
Opernball ' . Anfang 7.30 Uhr , Ende 10.80 Uhr.

Freitag , 1. Januar : v 10 : „Der Opernball ' An¬
fang 7 .30 Uhr . Ende 10 .30 Uhr.

Samstag , 2. Januar : Geschlossene Vorstellung:
„Der Zigeunerbaron ' . Anfang 2 .30 Uhr . Ende
gegen 5.30 Uhr . — L11/I 6 : „Rigolctto ". An-
fang 7.30 Uhr , Ende 10 Uhr.

Sonntag , 3 . Januar : >110 : „Die Meistersinger von
Nürnberg ' . Anfang 6 Uhr . Ende 11 Uhr.

Montag , 4 . Januar : Geschlossen.

Kleines Haus

Dienstag , 29 . Dezember : 6 II : „Das kleine Hof-
konzert ". Anfang 7.30 Uhr , Ende 10 .30 Uhr.

Mittwoch . 30 . Dezember : NSKG . 37 : „Thomas
Paine ' . Anfang 8 Uhr . Ende gegen 10 .30 Uhr.

Donnerstag , 31 . Dezember : Außer Miete : Gut-
scheine aufgehoben : „DaS kleine Hofkonzert ' .
Anfang 7.30 Uhr . Ende 10 .30 Uhr.

Freitag , 1. Januar : Außer Miete : „Die Schnee-
königin ' . Anfang 8 .30 Uhr , Ende « Uhr . —
Außer Miete : „Ein idealer Gatte ". Anfang
7.80 Uhr . Ende nach 10 .15 Uhr.

Samstag , 2 . Januar : Außer Miete : „Die Schnee-
königin ". Anfang 3 .30 Uhr , Ende S Uhr . —
k S : „Das kleine Hofkonzert ' . Anfang 8 Uhr,
Ende 11 Uhr.

Sonntag , 8 . Januar : Außer Miete : „Die Schnee-
königin ". Anfang 8 .30 Uhr , Ende » Uhr . —-
Außer Miete : .Las kleine Hofkonzert ' . Anfang
8 Uhr , Ende 11 Uhr.

Montag . 4. Januar : ll 11 : „Kabale und Liebe"
Anfang 7LO Uhr . Ende 10 Uhr.
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Im deutsch-französischen Krieg von 187«,71

Ernsthafter griff der deutsch-französische
Krieg in die Geschicke des württembergischen
Landes und unserer Heimat ein als der kurze
Feldzrig von 1866. Zwar spielte sich der Kampf
im Feindesland ab, aber eine Zeitlang drohte
doch die Gefahr eines Einfalls . Zudem dauerte
der Krieg viel länger, es mußten viel mehr
Leute einrücken und es gab mehr Verluste.
Auf Grund der nach 1866 abgeschloffenen
Bündnisverträge mit Preußen sollte das
württembergische Heer nach preußischem Mu¬
ster umgestaltet werden. Es sollte auch aus
drei Formationen — Linientruppen, Reserve,
Landwehr — gebildet und damit wesentlich
stärker und leistungsfähiger gemckHt werden.
Die neugegründete Deutsche Partei , die unter
anderem auch in Neuenbürg u. Calmbach An¬
hänger hatte, verlangte darüber hinaus Würt¬
tembergs Eintritt in den NorddeutschenBund.
Die demokratische Volkspartei aber tvar grund¬
sätzlich dagegen und wünschte statt dessen einen
süddeutschen Sonderbund . An den Mehrkosten
der neuen Wehrordnung ansetzend, bearbeitete
sie das Volk mit allen Mitteln . Der König
gab teilweise nach und so wurde die württem¬
bergische Heeresreform nur in bescheidenem
Maße durchgeführt.

Als im Sommer 1870 Frankreichs Ueber-
mut leichtfertig den deutsch-französischen Krieg
heraufbeschwor, da stand aber auch Württem¬
berg bundestreu in der geschloffenen deutschen
ALwehrfront. Bei rund 1)l Millionen Ein¬
wohnern stellte das Land ein Heer von 37 000
Mann auf — verhältnismäßig wenig gegen¬
über dem norddeutschen Aufgebot. Eine kleine
Abteilung von 2000 Mann sollte die südwest-
beutsche Ecke gegen einen vom Oberrhein her
befürchteten französischen Einfall notdürftig
decken. Es gelang ihr auch tatsächlich den
Gegner durch geschicktes Hin- und Hermar-
fchieren im Schwarzwald und im oberen
Rheintal zu täuschen. Währenddem rückte die
württembergischeFelddivision zur Armee des
preußischen Kronprinzen an die Front . In
der Schlacht bei Wörth ansangs August
stürmten die Württemberger den Weiler El¬
saßhausen. Einzelne Abteilungen belagerten
kleine elsäffische Grenzfestungen, während der
Hauptteil mit der siegreichen Armee dem
Feinde westwärts folgte.

Bald wurden die Wirkungen des Krieges
auch im heimatlichen Enztal spürbar : Nach¬
dem die Pferdemusterung schon im Juli statt-
gesunden hatte und in Neuenbürg und Calm¬
bach örtliche Sicherheitswachen gebildet
worden waren, gingen Mitte August 60
zweispännige Fuhrwerke vom Neuenbürger
Bezirk nach Pforzheim ab. Zusammen mit
anderen Schwarzwälder Gespannen zogen sie
von dort weiter, um im Dienste der Militär¬
verwaltung auf dem Kriegsschauplatz verwen¬
det zu werden. Auf die Nachricht von den
siegreichen Schlachten um Metz wurde in
Wildbad und Neuenbürg wie fast überall im
Lande geflaggt und mit Böllern geschossen.
Zu gleicher Zeit kamen auch schon die ersten
Eisenbahnwagen mit Verwundeten ins Enz¬
tal. Die Leute wurden im Katharinenhospital
zu Wildbad untergebracht. Hier wie in
Neuenbürg, in Stuttgart und in anderen
Städten des Landes hatten die Sanitätsver¬
eine durch Sammlung von Geld, Verband¬
zeug, Wäsche usw. die Pflege und Unterstütz¬
ung der verwundeten und kranken Soldaten
schon kräftig vorbereitet.

Indessen ging draußen der Krieg weiter.
Napoleons letztes Feldheer wurde bei Sedan
geschlagen und mitsamt dem Kaiser selbst ge¬
fangen genommen. An den Kämpfen dieser
Schlacht nahmen die Württemberger nicht teil,
da sic als Seitendeckung dienen mußten. Von
Sedan aus marschierten sie dann westwärts
gegen Paris . Daheim in Stuttgart herrschte
eine unbeschreibliche Aufregung und fieber¬
hafte Begeisterung über den glorreichen Sieg
von Sedan . Es wurde geflaggt, alle Glocken
läuteten und die Kanonen schossen Viktoria.
Eine auch aus anderen Städten des Landes
stark besuchte politische Versammlung stellte
eiligst die nationalen Wünsche und Forderun¬
gen für den kommenden Friedensschluss zusam¬
men: Wiedergewinnung von Elsaß und Loth-
riirgen und Errichtung eines starken deutschen
Bundesstaates ! Auch an den König wurde
eine entsprechende Bitte gerichtet, worauf eine
zustimmende Antwort erfolgte. Mitte Sep¬
tember fand in Neuenbürg eine ähnliche
Versammlung des Bezirks statt, die sich ein¬
mütig den Stuttgarter Forderungen anschloß.

Ende September fiel Straßburg , bei des¬
sen Beschießung auch württembergische Fe-
stungsartillerie wacker mitgeholfen hatte.
Große Sorge herrschte im Nenenbürger Be¬
zirk anfangs Oktober, weil in Obernhausen
die gefährliche Rinderpest ansgcbrochen war.

Zum Glück breitete sich die Seuche nicht weiter
aus. Mitte Oktober rückten auch die requi¬
rierten Fuhrwerke des Nagolder Bezirks von
Frendenstadt aus unter militärischer Bedeck-
uî auf den französischen Kriegsschauplatz ab.
Dort hatte inzwischen auf der Ostseite von
Paris , bei Villiers und Brie und Champigny,
die württembergischeDivision ihre Stellung
in der Belagerungsarmee eingenommen.
Zuhause wurde in weiteren politischen Ver¬
sammlungen immer dringender Württem¬
bergs Eintritt in den Norddeutschen Bund
gefordert, worauf Mitte Oktober die württem¬
bergischen Vertreter zugleich mit den baye¬
rischen, badischen und hessischen im Versailler
Hauptquartier mit Bismarck zu verhandeln
begannen. Im Laufe des Monats November
wurden die Verträge über das neue Deutsche
Reich unterzeichnet — zur Freude aller gut
deutsch gesinnten Württemberger.

Für die württembergischen Feldtruppen
aber kam nun die ernsteste Feuerprobe des
ganzen Krieges: Am 30. November unternah¬
men die besten Pariser Truppen in Stärke
von 10 000 Mann und unterstützt vom heftig¬
sten Granatfeuer der Festungsgeschütze einen
großen Ausfall gegen Brie und Champigny.
Aufs tapferste leisteten ihnen die nur 15 000
Mann starken Württemberger den ganzen Tag
über erfolgreichen Widerstand. Erst in der
Dunkelheit gelang es den Franzosen, die um¬
strittenen Ortschaften zu besetzen. Aber schon
am 2. Dezember konnten die Württemberger,
unterstützt von den zuhilsegekommenen Pom¬
mern, nach heftigen, hin und her wogenden
Kämpfen die alten Stellungen wieder zurück¬
erobern, und die Franzosen mußten sich in
ihre Festungswerke zurückziehen. Beide Teile
hatten schwere Verluste an Toten und Ver¬
wundeten zu beklagen, die Württemberger
allein über 2000 Mann . Und diesmal traf es
auch die Söhne des Neuenbürger Bezirks und
unserer kleinen Heimatgemeinde Enzklösterle:
Am 30. November wurden bei Villiers der
Soldat des 7. württ . Jnf .-R-'giments Adam
Friedrich Braun von Enzklösterle sowie der
Soldat des 2. württ . Jägerbataillons Johann
Friedrich Volz von Enzklösterle verwundet.
Am 2. Dezember sodann bei Champigny der
Soldat des 7. württ . Ink -Regiments Johann
Georg Bechtle, ebenfalls von Enzklösterle.
Außer ihnen standen noch über 30 andere An¬
gehörige des Bezirks auf der Verlustliste,
darunter zwei Tote. Von den Enzklösterler
Verwundeten kam Braun ins Vereinsspital
Ehingen an der Donau und Bechtle ins Ver¬
einsspital Oehrinqen im Hohenloheschen. Jo¬
hann Friedrich Volz aber, der einen schweren
Schuß ins rechte Ellbogengsienk erhalten hatte,
starb sechs Wochen nach der Schlacht im Feld¬
lazarett zu Ferritzres in Frankreich. Mit ihm
hat auch die kleine Schwarzwaldgemeinde Enz¬
klösterle in jenem Krieg ihr Blntopfer für das
Vaterland dargebracht! Auch die Nachbarstadt
Wildbad hatte damals einen Gefallenen zu
beklagen. Einer ihrer Söhne hatte jedoch mehr
Glück: er erhielt das damals seltene Eiserne
Kreuz für seine Tapferkeit. Freilich waren
nicht alle Söhne des Bezirks so kriegerische
Helden.

Der Dezember 1870 und der Januar 1871
gingen dahin und der Krieg näherte sich sei¬
nem Ende. Als am 29. Januar Paris kapitu¬
lierte und der Waffenstillstand geschlossen war,
da war gleich andern Städten auch Neuenbürg

voller Siegesjubel mit Glockengeläute und
Choralmusik, Freudenschüsscn und festlicher
Abendbeleuchtung.

Vor Weihnachten schon war ein neuer
württembergischer Landtag gewählt worden,
der die Verträge über den Eintritt ins Deut¬
sche Reich gesetzlich bekräftigte. Im Laufe des
Februars nun wurde die Wahl der 17 würt¬
tembergischen Reichstagsabgeordneten vorbe¬
reitet, wobei die Bezirke Neuenbürg, Nagold,
Herrenberg, Calw gemeinsam einen Volksver¬
treter zu bestimmen hatten. Es trat nur ein
einziger Bewerber auf, der dann am 3. März
mit stattlicher Stimmenzahl gewählt wurde.

Am selben Tag war im Versailler Haupt¬
quartier auch der Vorfriedensvertrag fertig¬
gestellt worden, und es fanden nun überall
Friedensfeiern statt — in Neuenbürg und in
Wildbad, in Nagold und in Altensteig, in
Stuttgart und in allen anderen Städten , ja
fast in jedem Dorf. Ueberall herrschte Freude
über die glückliche Beendigung des Krieges,
überall ertönte das feierliche„Nun danket alle
Gott" ! Für die Schulen wurden — Wohl
zum erstenmal in der deutschen Geschichte—
noch besondere Feiern angeordnet, damit auch
den Kindern die Bedeutung des Tages recht
fest eingeprägt werde. Auch im Schulwochen¬
buch von Enzklösterle/Unterenztal findet sich
eine Bemerkung: „D. 10. Friedensfeier." Und
im Singunterricht jener Zeit sind die Lieder:
„Was ist des Deutschen Vaterland?" - „Ich
Hab mich ergeben" — „Die Wacht am Rhein"
und „Nun danket alle Gott " verzeichnet.

Was die Enzklösterler Kriegsteilnehmer
anbetrifft , so sind außer den drei Verwunde¬
ten vor Paris keine Namen genannt . Doch
wissen wir durch andere Ueberlieferungen,
daß von Enzklösterle OA. Neuenbürg minde¬
stens drei oder vier weitere Soldaten 1870/71
bei den württembergischen Truppen gewesen
sein müssen. Bezüglich der Gemeinde Enztal
OA. Nagold ist uns in den Gemeinderats¬
protokollen vom 11. und 29. November 1870
eine namentliche Liste von 13 Ausmarschierten
erhalten geblieben. Es werden darin folgende
Soldaten einzeln au 'geführt: 1. Johann Gg.
Reichte, 2. Johann Michael Girrbach ,3. Carl
Friedrich Braun , 1. Jakob Mast, 5. Jo¬
hannes Mast, 6. Jakob Friedrich Hörtter , 7.
Martin Reiser, 8. Egidius Gnlde, 9. Johann
Georg Gaus , 10. Johann Adam Gaus . 11.
Jakob Grammel. 12. Philivp Friedrich Girr¬
bach, 13. Jakob Friedrich Reichle. Jeder von
diesen bekam als Geschenk vier Gulden und
ein Paar Unterhosen, die ihnen ins Feld
nachgeschickt wurden. Alles in allem mögen
von Enztal und Enzklösterle 1870/71 etwa 20
Mann Leim württembergischenHeer gewesen
sein — eine stattliche Zahl für die zusammen
nur 850 Einwohner zählenden beiden Ge¬
meinden.

Sechs Jahre nach dem Krieg — im Jahr
1877— haben sich diese„Veteranen" in einem
Kriegerverein zusammengeschlossen, um die
einstige Kameradschaft im Feld auch weiterhin
zuhause zu Pflegen. Die Gemeinde Enztal
spendete damals pro Mann 8 Mark in die
Vereinskasse, um die gute Sache zu unter¬
stützen. Vorstand war Kamerad Bechtle. Aus
dieser Veteranen-Vereinigung ist später der
jetzige Kriegerverein hervorgegangen, der so¬
mit seinen Ursprung letzten Endes von dem
großen Erlebnis des deutsch-französischen Krie¬
ges herleitet. O. Lang.

er Kammermitglied in Stuttgart . Außerdem
war er ein angesehener Shakespeare-Ueber-
setzer. Auch sein Bruder Adolf war Demokrat
und Patriot , doch nicht von der Bedeutung
des älteren Ludwig.

Unter Dessauers Nachfolgern im Hausbesitz
ist das Haus wieder Privatüefitz geworden.
Doch hat man das auf ihm ruhende dingliche
Wirtschaitsrechtdurch rechtzeitiges, wenn auch
kurzes Wirtschaften zu bewahren gewußt.
Dessauer hat aufgehört zu wirtschaften etwa
1890. Dann folgte Rudolf Schweizer, vorher
Besitzer des Gasthofes zur „Eisenbahn". Er
starb 1892. Seine Witwe wirtschaftete nicht
mehr, sondern vermietete nur die Zimmer.
Fritz Kuch kaufte das Haus 1905, aber wirt¬
schaftet erst seit 1920.

Nach dem Krieg 1911—1918 befand sich im
Unterhaus einige Jahre ein kleines Laden¬
geschäft und im größeren Teil des Unter-
Haukes eine ärztliche Praxis.

Die jetzt noch vorhandene eiserne „Schwa-
nen"-Brücke brachte dem Haus einen zweiten
Eingang von der Enzseite her. ein seltener
Vorteil für eine Gaststätte. Doch ist diese
(heutige) Brücke nicht die erste, sondern die
zweite. Das starke Hochwasser vom Jahr 1896
batte ihre Vorgängerin zerstört. Der neue
Wirt Kuch errichtete erst im Jahre 1906
(1907?) wieder eine Brücke mit einem Kosten¬
aufwand von rund 3000 Mark. Die Erlaubnis
erhielt er von der Strombauverwaltung aber
erst nach der Zusicherung, daß die neue Brücke
Hochschraubbar werden müsse entsprechend
dem Vorbild der Klumpp'schen Terrasse
(1856'1862) und der „Wilhelm- oder Kronen-
brnck" (1901).

Die erste „Schwanen"-Brücke hat Schweizer
gebaut. Sie wie auch die zweite waren Privat¬
besitz. Waren. Nun der „Schwanen" dem
Staat gebärt, ist auch die „Schwanen"-Brücke
Staatsbesitz geworden.

Das Wirtschaftsrecht ist vom alten auf den
neuen „Schwanen" übertragen worden. Der
neue „Schwanen" wurde am 2. Dezember 1936
eröffnet.

Sie Stimmen Sn vnWkdenen
Bekommen Sie schon das Gruseln? Glan- -

ben Sie , ich werde Ihnen jetzt eine Gespenster¬
geschichte erzählen? Ach nein, es wird ein
ganz nüchterner Bericht. Vor kurzer Zeit hat
man im Archiv der Edison Bell Company in
London alte Wachszylinder aus dem Jahre
1883 entdeckt, die eine Botschaft der Königin
Viktoria an den Kaiser von Abessinien ent¬
halten. Diese Wachszylinder lassen sich heute
noch zum Tönen bringen, und man hört dann
die Stimme der alten „Queen", so wie sie der
abessinische Herrscher damals gehört hat. Aber
wenn man sich mehr mit diesem technischen
Gerät befaßt, dann wird einem klar, daß das
Wunder solcher Tatsache ebenso erstaunlich ist
wie die Berichte abergläubischer Menschen und
Völker von den geisterhaften Stimmen Ver¬
storbener. Die Technik erscheint dann in
ähnlich märchenhaftem Gewand wie eine
Gruselgeschichte. Und neben der Stimme der
Königin Viktoria sind uns noch andere „Stim¬
men" von berühmten Leuten erhalten, die vor
einem halben Jahrhundert gelebt haben. Es
gibt Aufnahmen von der Ansprache, die Stan¬
ley 1891 nach der Rückkehr von seiner erfolg¬
reichen Suche nach dem verschollenen Afrika¬
forscher Livingstone auf einem Festbankett
hielt; man kann die Rede Wiedergaben, die der
achtzigjährige Gladstone hielt, Gedichte, die
Robert Browning und Tennyson auf den
Wachszylinder gesprochen haben . . . Und wenn
wir nun ehrfurchtsvoll vor dem Geheimnis¬
vollen dieser technischen Tat stehen, dann wer¬
den wir auch geneigt sein, dem Wunder¬
baren, Märchenhaften anderer Gegenstände
und Einrichtungen nachznspüren, die uns täg¬
lich umgeben und die wir als nüchtern und
selbstverständlich hinzunehmeu gewohnt sind.

„Tn Haft n,,eu;nupt keine Phantasie, Ly;
jeden Tag Fisch!!'

Geschichte des Sauses zum..Schwanen"
in Mldbad

Wie bereits berichtet, besteht die alte Wein¬
stube zum „Schwanen" seit dem 1. Dezember
1936 dadurch nicht mehr, daß das Gebäude in
den Besitz der Badeverwaltung übergegangen
ist. Geschichtliche Angaben über das Haus
dürften manchen interessieren.

Das Jahr der Erbauung liegt nicht vor
1712, denn bei dem Riesenbrand von Wilöbad
mitten im Sommer 1712 ist auch der alte
„Schwanen" abgebrannt , doch nicht lange da¬
nach neu erstanden. Ursprünglich hieß das
Haus „Zur Rübe". Schon 1532 hatte es das
Schild der Rübe, war also damals schon
Schildwirtschaft. 1525 brannte die „Rübe" ab.
Sie ist neu aufgebaut und flächenmäßig da¬
mals etwas vergrößert worden nach dem heu¬
tigen Haus Josenhans zu, der ehemaligen
,Krone". Lange vorher ist dort schon eine
Gaststätte gewesen, der „Bracken", von dessen
Grundfläche etwas zur „Rübe" gekommen ist.
Um das Jahr 1600 herum scheint der „Schwa¬
nen" Privathaus gewesen zu sein. Auch in der
sogenannten „Zimmer-Taxe", dem Verzeich¬
nis der Gasthöfc mit den damals vorgeschrie¬
benen Zimmerpreisen, soll der „Schwanen"
nicht mehr Vorkommen.

1615 war das ehemalige Forsthaus (wo jetzt
der Gasthof zur „Sonne " steht) abgebrannt.
Der Schwiegersohn Martin Seyfried des da¬
maligen Sonncnwirtes batte inzwischen den

„Schwanen" erworben; er baute ihn etwa im
Fahre 1700 um, unter Benutzung der Steine
des mehr wie 50 Jahre zuvor niedergebranüi
ten alten Forsthauses. Er nannte das Haus
„Schwahnenherberg". 1712, wo das Haus, wie
oben erwähnt, abbrannte , war auf der
„Schwahnenherberg" noch ein Wirt mit dem
gleichen Namen (Seyfried).

Der Präzeptor Seeger kaufte das Haus.
Seine Witwe verkruste es 1869 an den Speise-
Wirt Dessauer. Er veranlaßte durch einen
Umbau angeblich erhebliche Verbesserungen.

Zwei bedeutende Wildbader Söhne erblick¬
ten im „Schwanen" das Licht der Welt. Er
ist das Geburtshaus von Ludwig Seeger
(1810) und dessen Bruder Adolf (1811).

Vermutlich nie ist dem Rechnung getragen
worden dadurch, daß eine besondere Kenn¬
zeichnung, z. B. durch eine Gedenktafel wie
am Hotel „Deutscher Hof" für Hofacker, die¬
sem größter: Wildbader Sohn , angebracht
worden wäre. Bleibt der alte historische
„Schwanen" stehen, dann ließe sich Versäum¬
tes nachholcn.

Die Ludwig Secgcr-Straße ist in Wildbad
die einzige äußerliche Erinnerung an ihn.
Vorher hieß diese Straße sehr lange Zeit Hcr-
rengasse. Ludwig Seeger war Demokrat süd¬
deutscher Prägung , ein Patriot , ein Feuer¬
kopf und glänzender Redner. Rach 1818 war



Mus dem HeimatsebietHW^
Weihnachten ohne Schnee!

Der Weihnachtsverkehraber stärker
als im Vorjahr

Die Wünsche nicht nur der Wintersportler,
oie schon vor Monaten ihre Bretter sür die
Weihnachtssahrt bereikstellten. sondern auch
aller anderen, sind nicht in Erfüllung ge¬
gangen: Dxr Schne e. der eigentlich Weih-
nachten.-cst -um wahren Weihnachten macht,
ist ausgcbliebe  n. Trotzdem aber statt
des Schnees nur ein kalter, reisiger Nebel
anzeigte, daß wir im Weihnachtsmondstehen,
war der Weihnachtsverkehr noch
stärker al 8 im Vorjahr.  Hierzu teilt
die Neichsbahndirektionmit:

Aur Bewältigung des heurigen Weihnachts-
Verkehrs sind im Bereich der Reichsbahn-
direktion Stuttgart vom 22. bis 27. Dezember
abends 197 Sonderzüge ausgeführt worden
und zwar 78 D-Züge. 16 Eil- und 103 Per¬
sonenzüge. 11 von diesen Sonderzügen dien¬
ten dem Wintersportverkehr und 18 der Be¬
förderung von Militärurlaubern . Im Stutt¬
garter Hauptbahnhof verkehrten 165 Sonder-
züge. Soweit sich bis jetzt übersehen läßt , war
der Festverkehr stärker als im Vorjahr.

Diejenigen aber, welche die Sonderzüge
ins Gebirge benützt haben, konnten voll und
ganz des Winters Schönheiten aüskosten,
denn einen Rückfall in wärmere Tempera¬
turen hat es nicht gegeben.

Freiwilliger Einkritt in die Wehrmacht
Das Generalkommando des V. Armeekorps

Macht darauf aufmerksam , daß mit dem 18. Ja¬
nuar 1937 die Frist für die Meldung zum frei¬
willigen Eintritt in die Wehrmacht für den Ein¬
stellungstermin 1. Oktober 1987 «bläust . Meldun¬
gen, die nach dem 15. Januar 1937 bei den Trup-
pcnteilen eingehen , können nicht mehr berücksichtigt
Werden.

Freiwilligenstellen sind noch offen bei der
Panzerwaffe und bei der Artillerie,  vor
allen Dingen aber auch bei der Infanterie.
Das moderne Infanterieregiment hat einen beson-
ders starken Bedarf an Freiwilligen und bietet
bei feiner Zusammensetzung die verschiedensten
Verwendungsmöglichkeiten , da in ihm außer den
Echützenkompanien auch Maschinengewehr -, In-
fanterie -Geschütz-, motorisierte Panzer -Abwehr-
Kompanien -, Nachrichten, und Reiter -Züge ver¬
einigt sind,

k/s/'

Rückblick über die Feiertage
Neuenbürg, 26. Dez. Nun sind sie vorbei,

die Tage der Liebe, des Friedens und der
Freude. Wenn auch nicht alle unsere Weih¬
nachtswünsche in Erfüllung gegangen sind, so
wollen wir dennoch dankbar die schönen Tage
im Herzen behalten und solange daran zehren,
bis Knecht Ruprecht wieder weihnachtliche Zeit
verkündet. Wir hatten grüne, graue und
ein bißchen Weiße Weihnachten an einem
Stück. Der Weihnachtstag, naßkalt, regnerisch,
neblig hat mit Gewalt alt und jung in die
warme Stube gebannt, und war so recht dazu
angetan, den trauten Familienkreis zusam-
menzuhälten. die Unterhaltungsspiele, Spiel¬
zeuge, Puppenküchen, Kaufladen usw. ausgie¬
big ihrer Bestimmung gemäß und als Zeit¬
vertreib zu benützen. Den ganzen Tag war
das Kind die Hauptperson im Hause, „guck
Babbe, guck Mamme", so gings von früh bis
spät. Die Eisenbahn auf dem Stubenüoden
zieht unaufhörlich ihren Achter, Autos rennen
um Rekorde, Tiere aller Gattungen tanzen,
Hüpfen, schreien mit und ohne Federkraft und
die Stube ist eigentlich viel zu klein. Selbst¬
gemachte Erzeugnisse aus der Puvvenküche
zeugen von häuslichem Eifer des Mädchens,
fabelhafte Konstruktionen nach Vorlagen aus
dem Märklinbaukasten lassen den Sinn für ge¬
staltende und schöpferische Arbeit bei Buben
erkennen und bis die Nacht hereinbricht, ist
noch lange nicht alles ausprobiert und ausge-
tüftelt . Gerne wäre mau ein Weilchen ins
Freie gegangen, aber das Wetter war einfach
miserabel. Aber eine Ablenkung unserer Ju¬
gend war gottseidank dennoch da, nämlich die
Weihnachtsfeier der Sonntagsschüler in der
ev. Kirche. Etwa 200 Buben und Mädels
stellten sich um die zwei prächtigen Weih¬
nachtsbäume und wirkten mit an der erheben¬
den liturgischen Weihnachtsfeierstunde. Auch
bas zur schönen und hoffentlich bleibenden
Sitte gewordene Singen des Schülerchores
am „Weihnachtsbaum für Alle" beim Krieger¬
denkmal hat trotz schlechten Wetters viele dank¬
bare Zuhörer gefunden. Rein und weihevoll
klangen die klaren Kinderstimmen durch die
friedliche Weihenacht. Der Tag war gut aus¬
gefüllt und müde vom Spielen legten sich alt
und jung, allerdings etwas später als sonst,
zur Ruhe, um dem zweiten Feiertag entgcgen-
zuschlummern.

Der 2. Tag . Wer hätte das geglaubt?
Wunderschöner blauer Himmel und Heller
Sonnenstrahl lacht die Schlafmützen aus den:
Zimmerfenster an . Ein wirklich schöner Tag
war erwacht und man merkte es bald im Haus
und auf der Straße , daß nun das eiugeholt
werden sollte, was am Tage vorher versäumt
worden war. Wo die Strahlen der Sonne
hinreichten, war Verkehr und Betrieb. Aus¬
giebige Svazieraänac und Ausfahrten mach¬

ten Weg und Steg belebt. Der Autoverkehr
nahm zuweilen Formen an wie im Hochsom¬
mer, und obwohl bei uns weit und breit kein
Schnee ist, waren fast alle Autos mit Schi
bestückt. Wir können bloß froh sein, daß nie¬
mand etwas am Wetter machen kann, sonst
wärs bestimmt nicht so schön gewesen, wie es
war. Der Onkel und die Tanten und die
sonstigen Verwandten hatten keine Ausrede
mehr wegen dem Wetter, der versprochene Be¬
such mußte gemacht werden und wurde ge¬
macht. Wieder standen die Kinder im Mittel¬
punkt des Geschehens und das Zeigen und
Gucken fand fast kein Ende. Der Vater war
eigentlich froh, daß er um 6 Uhr abends zur
Weihnachtsfeier des Kriegervereins mußte,
das war wenigstens eine kleine Abwechslung
und für manchen eine — Erlösung. Wo alte
Soldaten beisammen sind, ist's einfach schön.
Wie eine Familie verbrachten die Besucher
die fröhlichen Stunden und die Stimmung
war weihnachtlich und echt kameradschaftlich.
Auch dem Tänzchen konnte man sich noch an-
schlicßen, das Heimgehen pressierte nicht so
arg, es kam ja noch ein Sonntag . Ein Sonn¬
tag ohne Sonne kam. Grau , mit Nebel schwer
verhangen, steigt der Sonntag aus der Nacht.
Rauhreif glitzert draußen im Freien, macht
die Weihnachtswelt wenigstens ein bißchen
weiß. Unfreundlich und gerade das Gegenteil
vom Tage vorher bleibt der dritte Feiertag.
Nim, an Unterhaltung fehlt es ja nicht, der
neue Mantel , Hut, Kleid, Schuh, Pelz usw.
ist am Tage vorher schon öffentlich bestaunt
-worden, brauchte man also nicht auszugehen,
nein, es ist der letzte Weihnachtsfeiertag, man
blieb daheim. Und da ging es wieder zu wie
am ersten Tag und der Vater , auch die Mut¬
ter, ist nun so satt von Feiertagen, daß sie,
er und sie, doch eigentlich froh den Werktag
ersehnen, denn drei Feiertage mit soviel Le¬
ben und Freude können einen wahrhaftig
etwas aus dem Gleichgewicht bringen. Und
wenn uns auch der Petrus den erwünschten
Schnee versagt hat, mein lieber Petrus , un¬
sere drei Weihnachtstage waren dennoch schön.

Weihnachtlicher Stratzenschmnck. Von der
Ecke des bekannten Hotels Post zieht sich ein
Tannenreisgeflecht-Streifen zum Eckhaus
gegenüber, dem Graf Eberhard-Haus und von
diesem nochmals ein ebensolcher zur Ecke des
(nun fünf Vierteljahre unbewirtschafteten
und geschlossenen) Hotels zum „Goldenen Och¬
sen". Am oberen Teil des Platzes noch einer.
Und mitten dran hängt über der Straße , hoch
genug, doch nicht zu hoch, je ein Tannenreis¬
kranz von etwa 1 Meter Durchmesser. An ihm
hängen Zeichen, Figuren als Sinnbilder , ge¬
schaffen von Wildbader Handwerkern, erdacht
vom Stadtbaumeister. Das Ganze wirkt recht
schön und sinnig. Man spürt, daß kunstver¬
ständige Hände am Werk waren.

Urlauber. Wir, die wir weit genug zurück¬
denken können, wir haben alle in angenehmer

So schön das tagsüber wirkt, mindestens
ebenso schön bet Nacht, tm Dunkeln, denn
dann leuchten Stunden um Stunden je vier
elektrische Birnen , ein Anblick, wie wir ihn
auf der Straße , zur Zierde und für das deut¬
sche Gemüt, in Wildbad auch in den kommen¬
den Fahren gerne Wiedersehen. — Ist das
alles schon wirklich schön, — das Schönste am
weihnachtlichenWildbader Straßenbild aber
ist wiederum der Riesen-Christbamn auf dem
Adolf Hitler -Platz. Edelwüchsig, rundum voll¬
kommen gleichmäßig beastet, und von einem
Wuchs, für den die Stadt Wildbad bei einem
Wettbewerb einen ersten Preis erhalten
würde. Hätten wir so etwas, als wir noch
jung waren, so vor 40 und 50 Jahren , in der
Großstadt gehabt! Selbst die größten Zeitun¬
gen hätten spaltenlang berichtet und ihn im
Bilde gebracht.

Oeffentliche Weihnachts musik.
Da, unter diesem wunderbaren Baum, da hat
die Stadtkapelle am 24., am Heiligen Abend,
für alle ihre Weisen ertönen lassen; in der
Hauptsache Weihnachtsmusik. Deß zollen wir
gerne auch hier Anerkennung und Dank.

Ein Märchen.  Nun ist es Abend ge¬
worden; 11 Uhr in der Nacht. Nochmals wan¬
deln wir allein durch Straßen und äiber
Plätze. Da schallt gedämpft das ewig schöne
Lied vom Deutschen bei Salzburg , Gruber,
„Stille Nacht, heilige Nacht" durch Fenster
hinaus. Wir lauschen! Wir biegen um eine
Straßenecke, kommt, als Einziger, den ich
unterwegs treffe, raschen Schrittes ein junger
Mann . Er grüßt mich, um dann weiter zu
summen „. . . wie schön sind deine Blätter . . ."
Das ist kein Gottloser, noch weniger Ehren-
Gottloser. Niemals!

Weiter. Der Blick fällt in Richtung Adolf
Hitler -Platz. Was ist das? Das ist das
Märchen. Fa ! Märchen, denn, noch weit vor
mir brennt es, leuchten Lichter, neben-, über-,
untereinander. Ganz langsam gehe ich näher.

Erinnerung , wenn zum Weihnachts- oder son¬
stigem Urlaub unsere Söhne als Soldaten in
der ersten Garnitur für etliche Tage sich ui
der Heimat zeigen konnten. Stramm gegrüßt,
gute Haltung, die Hacken klappend zusammen,
ja, da hatte man seine Freude, wenn man die
jungen Männer wieder zu Gesicht bekam; da
sah man deutlich, was in den drei Monaten
der Drill , der Kommiß schon fertiggebracht
hatte. Jetzt ist es nach langen, schlimmen Jah¬
ren wieder so. Auch in Wildbad. Zu zweien,
dreien, Vieren sieht man sie, gestern konnte
man in zehn Minuten auf der Straße so
ihrer 12, 13, 14 sehen. Teilweise war cs ihr
erster Urlaub. „Karle, wie gehts denn? Wie
isch? Komm, wir trinke grad e Viertele, bischt
eiglade". So ists nnn wieder, und der Ur¬
lauber wird allenthalben und gern eingeladen
und freigehalten.

SA -Weihnachtsfeier in Wildbad. Eine sel¬
ten schöne und zugleich einzigartige Weih¬
nachtsfeier veranstaltete am 23. ds. Mts .,
Mittwoch, abends ab 8 Uhr, die SA in Wild¬
bad. Der starke Besuch hielt auch noch über
den zweiten, den kameradschaftlichen Teil an.
Denkwürdig ist diese Feier auch dadurch, daß
zum ersten Mal in Wildbad die junge SA 172
und die alte SA st 109 eine solche Feier in
schöner Gemeinsamkeit begangen haben. Von
letzterer waren es die Scharen Bopp und
Volz, von ersterer Angehörige von Trupp 3.
Der Saalschmuck verdient besondere Anerken¬
nung. Betreffend Pflanzen und Tischdeko¬
ration hat sich Kamerad Arp I 13 st 109 ver¬
dient gemacht. Der Christbanm mit vielen
brennenden Kerzen fehlte nicht. Als Saal war
der von Pg . Albert Straßer , Wildbader Hof,
dem ältesten und ersten SA -Lokal in Wildbad,
gewählt worden. Der erste Teil war die offi¬
zielle Weihnachtsfeier. Der Abend ist von
Obertruppführer Sixt,  172, in hervorragen¬
der Weise geleitet worden. Er umfaßte im
Wesentlichen eine, z. T . in dichterischer Form,
Darstellung des Weihnachtsfestes, umfassend
und beginnend mit dem altgermanischenSon¬
nenwendfest oder der Julfeier , die mit Eintritt
der Christianisierung der germanischen
Stämme ihnen in das christliche Weihnachts¬
fest umgestaltet worden ist. Ergreifend war
die Darstellung des Weihnachtsfestes im Krieg,
in der Stellung , am Feind. Mit dem Dank
an den Führer durch dreifaches Siegheil nahm
der erste Teil sein Ende. Der geselligen Kame¬
radschaft war der zweite Teil gewidmet. Eine
Verlosung reichlich gespendeter Gaben ließ
jedem der Anwesenden, auch den wenigen
Gästen, mindestens ein weihnachtlich verpacktes
Paket zukommen. Die von 172 anwesenden
sechs Soldaten , zur Zeit im Weihnachtsurlaub,
erhielten jeder einen Geldbetrag, gesammelt
in den Reihen von Trupp 3 SA 172, eine
schöne kameradschaftliche Tat . Manches SA»
und Soldatenlied ist an diesem Abend noch ge¬
sungen worden. Drei schöne Stunden waren
im Fluge vergangen. Der jüngste SA -Mann
von 172 konnte nicht antreten , weil er kurz
vorher einen SA -Kameraden von seiner Frau
als Weihnachtsbuben beschert erhalten hatte.

Vom Kirchturm schlägt es 1412 Uhr; ich nehme
alles in mich auf. O Tannenbaum , wie schön
glänzen deine Lichter. Sind es ihrer 500,
sind es mehr? Was tut die Zahl dazu?

Am Kreuzbächle, am Ochseneck verweile ich,
minutenlang versunken in einen feenhaften
Anblick. Mögen die in den Großstädten auch
prächtige öffentliche Christbäume haben, so wie
in Wildbad aber schon deshalb nicht, weil
ihnen dieser Rahmen fehlt. Nahe vom Ochsen¬
eck das nächtliche Rauschen der alten Enz, kein
Auto, überhaupt niemand. Links im Umriß
der Kirchturm, nach vorn die Silhouette des
Meistern, rechts oben der Sommerbergrand,
rechts und vorn die großen Hotels, Post und
Klumpp. Das ist so schön, daß hier noch ein
allerdings reichlich materieller Wunsch vorge¬
tragen sei, nämlich malen, wenigstens photo¬
graphieren lasten, um es dann zur Werbung
für Wildbad im Sommer auch zeigen zu
können: sehet, so schön ist cs auch im Winter
in Bad Wildbad!

Auch im Schaufensterschmuck hat Wildbad
recht hübsch abgeschnitten. Das Schaufenster,
was am meisten „gezogen" hat, war das von
Elektromeister Philipp in der Wilhelmstraße,
mit dem elektrischen HO-Eisenbahnzug, der
fast in Ewigkeit, soll heißen ohne Halt, aber
auch ohne Locführer, seine Strecke durcheilt.
Nicht nur standen da immer wieder die Wild¬
bader Kinder, auch Erivachsene haben sich da¬
ran erfreut. Und im Hotel Post, dem einzigen
der großen Hotels, das im Winter offen, hat
es hübsch Gäste über die Feiertage, während
die Gastwirtschaften wie stets am 1. Weih¬
nachtstag weniger besucht sind wie am zweiten.

Neuer Schneefall ist leider nicht eingetreten,
doch geben wir die Hoffnung nicht auf, daß er
recht bald noch eintritt.

Werbe für bei«Heimatblatt!
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Hitlerjugend Ub. I/12K, Sozialstelle. Von
den Gefolgschaften2, 4, 5 stehen bis heute noch
die Meldungen für das Winterlager in Altcn-
steig aus . Die Meldungen sind unbedingt bis
29. Dezember zu tätigen. Beginn des Lagers
am 3. Januar 1937.

Von den Feiertagen. In den Nachmittags¬
stunden des Heiligen Abends herrschte in un¬
serem Dorf reges Leben. Rasch wurde noch
eingekauft, was für die Feiertage notwendig
war. Hauptsächlich in den Lebensmittelge¬
schäften drängte sich jung und alt , um noch
einen kleinen Schinken, ein paar Zigarren für
den Vater oder eine Flasche Wein für die
Mütter zu erstehen. Die Postbeamten hatten
doppelte Arbeit, bis sie die vielen Weihnachts¬
pakete an die Empfänger abgeliefert hatten^
Ueberall begegnete man frohen, erwartungs¬
vollen Gesichtern. Am Abend spielte der
Posaunenchor unter dem Weihnachtsanm
feierliche Weisen. Aus den Häusern drang
warmer Kerzenschimmer, und da und dort
hörte man die alten, lieben Weihnachtslieder.
Immer menschenleerer und verlassener wur¬
den die Dorfstraßen; nur selten strebte ein
Fußgänger hastig seinem Ziele zu.

Man hatte sich beim Witterungsumschlag
schon auf einen Weihnachtsschnee gefreut, und
manches Paar Schneeschuhe stand frisch ge¬
wachst bereit zum Gebrauch. Aber das Christ¬
fest brachte regnerisches und naßkaltes Wetter
und war deshalb so recht zum Feiern im trau¬
ten Familienkreis geschaffen. Nur wenige
Spaziergänger sah man draußen. Nachmit¬
tags um 5 Uhr fand in der Kirche die Weih¬
nachtsfeier der Sonntagsschule statt.

Freundlicher begann der Stephanstag . Die
Sonne strahlte vom blauen Himmel und lockts
manchen zu einem Morgenspaziergang hin¬
aus . Man begegnete auch sogenannten „Ste¬
phansreitern ", die an diesem Tag , alter Sitte
gemäß, ihr Pferd sattelten, um ihm nach zwei
Ruhetagen die nötige Bewegung zu verschaf¬
fen. Der „Sängerbund " sang seinem Sanges¬
bruder Walz  zur Hochzeit, die er in Obern-
hausen feierte. Am Nachmittag machten viele
einen Besuch im Krankenhaus, wo sie einem
Angehörigen oder lieben Bekannten mit einem
kleinen Geschenk eine Freude bereiteten. Auf
dem Sportplatz Lei der „Sonne " trug die erste
Mannschaft des FC. 08 ein Freundschaftsspiel
gegen die Spielvereinigung Freudenstadt ans,
das sie nach überlegenem Spiel mit 3:0 Toren
gewinnen konnte. Im Vorspiel siegte unsere
Jugend mit 4:1 Toren gegen die Freuden¬
städter kl-Jugend . Abends war in verschiede¬
nen Lokalen Tanzunterhaltung.

Der Sonntag brachte wieder trübes, neb¬
liges Wetter. In der Kirche war nachmittags
eine Gemeindeweihnachtsfeier, bei der ein
Krippenspiel dargeboten wurde.

Nie Lvicci Lias Netter?
Wetterbericht beS Reichs Wetterdienstes.

AuSgabcort Stuttgart — Ausgabe,eit 21.30 Nbr.

Mittel- und Südeuropa liegen in einem
kräftigen Hochdruckgebiet, in dessen Bereich
trockenes kaltes Wetter herrscht. Zwei aus¬
gedehnte Tiefdruckgebiete, deren Kern über
der Dänemark-Straße und über dem Ba-
rents -Meer liegen, gewinnen zunächst keinen
Einfluß auf unser Wetter.

Wetterbericht des ReichswetterdienftcS.
Ausaabcort Stuttgart — AuSaabszcit 21.30 Ubr.
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Voraussichtliche Witterung für Momtag:
Fortdauer des kalten, trockenen Wetters.
Vielfach neblig, tagsüber aushetternd.
Schwach« Luftbewegung.
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Ma !,'rnb«ch, 22. Dez. Am letzten Montag
.fand auch im Schulsaal unserer Gemeinde die
^öffentliche Weihnachtsfeier des WHW statt.
^Der Schulsaal war festlich hergerichtet und
bald waren die Bänke voll besetzt von Män¬
nern, Frauen und Kindern, die gespannt der
Rede des Reichsministers Dr . Goebbels folg¬
ten. Nachdem das Horst Wessel-Lied verklun¬
gen war, wurden noch verschiedene Weih-
nachtslieder gesungen. Ebenso wurden von
Hauptlehrer Weber  Lichtbilder über deut¬
sche Weihnachten vorgeführt. Fran Stei¬
nt  n g e r trug ein zu Herzen gehendes Weih¬
nachtsgedicht vor. Wie glänzten aber erst die
Augen der Kinder, als ihnen vom Weihnachts¬
mann beschert wurde, aber auch die Eltern
durften reiche Gaben in Empfang nehmen.
Sowohl Hauptlehrer Weber  als auch nufer
politischer Leiter Steiniuger  sprachen
über die Bedeutung dieser Volksmeihnachts-
feicr im Gegensatz zu den früher abgehaltcnen

. Weihnachtsfeiern. Dankbar gedachten sie auch

. derer, die zum Gelingen dieser Weihnachts-
' feier beigctragen haben. Zur wesentlichen
^ Verschönerung des Abends haben auch die
, hausmusikalischen Darbietungen der Familie

Hauptlehrer Weber mit Harmonium, Geige,
Blockflöte und Mundharmonika beigetragen.

Weibnachtsieiec der
De««««, volissämle wildbad

Wildbad, 24. Dez. Auch in diesem Jahr
> feierte die Schule wieder ihr Weihnachten. Es

war zu diesem Zweck für letzten Samstag
abend an die Elternschaft unserer Schüler
Einladung ergangen. Und eine stattliche Zahl
der Eltern hatte sich im schlicht, aber wir¬
kungsvoll geschmückten Festsaal der Wilhelm¬
schule, zu dem in der abendlichen Stunde
Adventsleuchtcr mit ihren Lichtlein den Weg
wiesen, eingefunden, um mit ihren Kindern
zu feiern. Und es darf Wohl gesagt werden,
daß eine tiefe, weihnächtliche Stimmung jeden
Iberkam, der sich den mit viel Sorgfalt und
Verständnis ausgewählten Darbietungen der
Schüler und ihrer Lehrer hingab. Rektor
Dengler  führte in seiner gehaltvollen An¬
sprache in den tiefen Sinn der „deutschen"
Weihnacht ein und erinnerte daran , welches
bleibende Erleben vor jedem andern Fest des
Jahres gerade Weihnachten mit seinem'Lich¬
terglanz in jedes deutschen Menschen Herz bei
Jungen und Alten und zu allen Zeiten hin¬
eingezaubert habe. So ertönten auch an diesem
Abend wieder: nnige, vertraute Weihnachts»
lieber neben neuen Weisen aus dem Munde
unserer Kinder, und sie ergriffen umsomehr,
als sie von den Blockflöten unserer kleinsten
Schüler begleitet lvaren. Wer von uns Alten
Versank nicht auf Augenblicke in der seligen
Kinderzeit, als er die Kleinen mit ihrem Leh-
'-»r so hingegeben und versunken musizieren

:d singen hörte? Auch in der Aufführung
„es „Christmarkts" spielten unsere älteren
Schüler so natürlich Selbsterlebtes und -Er¬
schautes, daß es für die dankltren Zuhörer
Zne wirkliche Weihnachtsfreude war. Diese
Stunden gemeinsamen Feierns werden darum

allen Anwesenden eine bleibende Erinnerung
sein. ? k.

Aus Pforzheim
Von unserem ll -Berichterstatter

Straßenraub . Am 2-t. Dezember wurde
nachmittags in der Wilferdingerstraße eine
Frau von zwei Burschen im Altcrv on 14 und
17 Jahren überfallen und ihr die Handtasche
mit Inhalt entrissen. Die Polizei ist den
Tätern auf der Spur.

Schwere Verkehrsunfälle über Weihnachten.
Am 24. Dezember stieß nachmittags gegen
halb 5 Uhr in der Huchenfeldcrstraße ein Mo¬
torradfahrer mit einem Personenkraftwagen
zusammen. Der Kraftradfahrer flog in hohem
Bogen in den Straßengraben und erlitt
einen Schädelbrnch. DerSchwerverletztewurde
sofort in das Krankenhaus verbracht. Der

Personenkraftwagen und das Motorrad ' wur¬
den stark beschädigt — In der Wurmberger¬
straße war die vereiste Fahrbahn schuld an
einem Zusammenstoß zwischen einem Omnibus
und einem Personenkraftwagen. Zwei Frauen,
die im Personenwagen saßen, wurden ernst¬
haft verletzt und mußten in das Städtische
Krankenhaus verbracht werden. — Der bei
dem Kellerbrand in der Westlichen Karlfried¬
richstraße verunglückte 27 Jahre alte A. Burk-
Hardt ist am 26. Dezember im Krankenhaus
seinen erlittenen schweren Brandwunden er¬
legen.

Freundschaftsspiele in Württemberg
Stuttgarter Kickers - Viktoria Hamburg
SvFr . Ehlingen - MB . Ingolstadt 0:3
Eintrackit Frankfurt — MB . Stuttgart

3:1
8:3

Monkag, 28. Dezember
s.oo Cborat. Zeitangabe, Wetterbericht
6.05 Gvmnastik
6.30 Friibkonzert
7.00—7.10 Nrübnachrichten
8.00 WalserstandSmeldunge»
8.05 Wetterbericht
8.10 Gvmnastik
8.30 Konzert
9.30 Wintersport
9.45 Sendepause

11.30 „Für dich. Bauer !"
13.00 Schlohkonzert
13.00 Zeitangabe . Wetter, Nachrichten i
13.15 Schlohkonzert
14.00 ..WaS ihr wollt"
18.00 Sendevanse
1S.00 Mnsik am Nachmittag
17.45 „Was ist den« los mit « einer

Brille . . ."
18.00 ..Fröhlicher Alltag"
t9.45 „Und wieder geht ei» Sabr «n

Ende"
30.00 Nachrichtendienst
30.10 „Dem neue« Iahe entgegen"
31.20 „Was mit nns ringt , wie ist

das grob . . ."
12.00 Zeit. Nachrichten. Wetter , Spor,
12.20 „Worüber man in Amerika

spricht"
32.30 Nachtmusik
24.00- 2.00 Nachtmusik

Dienstag. 29. Dezember
s.oo Choral

Zeitangabe , Wetterbericht
6.05 Gvmnastik I
K.30 Frühkonzert
7.00—7.10 Frühnachrlchten
8.00 Wasierstanbsmel - iinaen
8.08 Wetterbericht — Banernsnuk
8.10 Gvmnastik H
8.30 Mnsik am Morgen
8.30 Sendevanse

11.30 „Für dich. Bauer !"
12.00 Mnsikaliiche Kurzweil
13.00 Zeitangabe . Wetter , Nachrichten

13.15 Musikalisch« Kurzweil
14.00 „Allerlei von Zwei bi» Drei'
ti .Oll Sendevanse
js .18 „Bon Blume « und Tieren"
1S.00 Mnsik am Nachmittag
17.45 „Die eiserne Rose"
18.00 Konzert
19.00 Zander der Stimm«
19.45 „Hiiler -Jnaend -Lager km Wiuttr'
20.00 Nachrichtendienst
20.10 Barnabas von Geerv
21.00 „Wie eS Euch gesällil"
32.00 Zelt. Nachrichten, Wetter . Spor!
22.30 Politisch« Zeitnngsscha»
32.40 Tanz - und Volksmusik
24.00—2.00 Nachtmusik

Mittwoch, 30. Dezember
«.00 Cboral

Zeitangabe , Wetterbericht
6.05 Gvmnastik I
5.30 Friibkonzert
7.00—7.10 Früönachrichteir
v.vu Walicrllandsmelduiiacn
8.05 Wetterbericht — Banernsnuk
8.10 Gvmnastik N
8.30 Musikalische Frllbstückspans«
9.30 Sendepani « ,

11.30 „Für dick. Bauer !"
12.00 Blas - und Volksmusik
13.00 Zeitangabe , Wetter . Nachrichten
13.15 Blas - und Volksmusik
14.00 „ Fnvenrur in der Wunschmappe'
15.00 Sendepause
15.30 „Wir Ickliehen des SahreS

bunte » Kranz"
16.00 Mnsik am Nachmittag
17.80 „Deutscher, dein Bruder spricht"
18.00  Unser NnsendeS kltnaendeS

Frankfurt
19.45 „Beatrix von Schwaben"
SO 00 Nachrlchlcnbtenst
20.15 Stunde der innge « Nation
20.45 „DaS Glück gebt «m in der

Nanbnacht"
31.45 Mareel Wittriick singt
33.00 Zeit, Nachrichten. Wetter , Sport
32.30 Unterbaltungs - und Tanzmusik
24.00—2.00 Nachtkonrert

Metzingen - FE . Mittelstadt 7:V
Singen — FV . Zuffenhausen 5:4

fL. Konstanz - KB . Rastatt 8:2
Lörrach - Union Bückingen 0:3
Mengen — FC , Tailfingen 1:4

C. Birkenfeld SvBgg . Srenbenstadt 3:0

Die
Kreisklaffe1

hatte gestern nur ein Spiel aufzuweisen, das aber
für die Meisterschaftsfragevon großer Wichtigkeit
ist. Die Sportfreunde Feldrennach, die sich erst
im Frühjahr durch ihre Meisterschaft in der Kreis¬
klasse2 den Aufstieg zur 1. Kreiskiasse erkämpften,
schlugen gestern auf dem Schwärmer Sportplatz
vor einigen hundert Zuschauern den FL . Engel,«
brand aus Grund besseren Spiel- verdient und ein¬
drucksvoll mit 3 :0 Toren. Feldrennach hat nun
Tabellensiihrung übernommen, währen-- Engels¬
brand nach Einbuße seines ganzen Punku-Vor«
sprungs auf den zweiten Tabellenplatz zurücksmu.

Die Meisterschastsfrage ist nunmehr umstritten«
denn je. Nicht weniger als fünf Vereine haben
noch gleiche Aussicht auf den Meistertitel. Nach
Verlustpunkten gerechnet stehen Engelsbrand,Neuen¬
bürg und Schwann punktgleich mit 9Punkten am
günstigsten. Diesen folgen der augenblickliche Ta¬
bellenführer Feldrennach und der FE . Calmbach
mit 10 Verlustpunkten. Die kommenden Spiele
werden daher mehr und mehr an Interesse ge¬
winnen und überall wird man einen vermehrten
Spielbesuch verzeichnen können.

Neuester Tabellenstand:
Kreiskiasse1

Verein Sp. Gew. U. Verl. Tore Punkte
Feldrennach 13 5 6 2 27: 21 16: 10
Engelsbrand 12 6 3 3 30: 27 15:9
Neuenbürg 11 5 3 3 32: 22 13:9
Schwann 11 4 5 2 24: 20 13:9
Calmbach 11 5 2 4 23: 16 12: 10
Ottenhausen 13 4 4 5 23: 24 12: 14
Pfinzweiler 11 4 1 6 18: 23 9 : 13
Wildbad 12 3 2 7 21: 28 8 : 16
Conweiler 10 2 2 6 10: 27 6 : 14

Sportfr. Feldrennach—FT . Engelsbrand
3 :0 (1:0)

Starker Nebel lagerte über dem Schwann«
Spielplatz, als sich die Mannschaften dem Schied--
Achter in stärkster Aufstellung stellten. Die vielen
Zuschauer, die gekommen waren, ein spannende»
Spiel zu sehen, waren etwas enttäuscht, denn von
beiden Mannschaften sah man nicht das Spiel, da,
der Wichtigkeit des Kampfes entsprechend hätte
erwartet werden dürfen. Insbesondere Engelsbrand
enttäuschte unangenehm. In der ersten Spielhalfti
konnte Feldrennach größtenteils eine Ueberlegen-
heit herausarbeiten, ohne diese Ueberlegenheit zah¬
lenmäßig in Treffern ausdrücken zu können, nur
ein Tor war die Ausbeute. Nach Halbzeit hatte
es den Anschein, als wollte Engelsbrand den Stil
umkehren, dos Spiel wurde ausgeglichener und
die Besuche der Engelsbrander vor Feldrennachs
Tor wurden zahlreich« , doch vermochte der hilf«
lose Sturm der Gäste nicht die vorzügliche Abwehr
der Feldrennach« zu schlagen. Dazwischrnhtnein
schafft der „Schatten" Feldrennachs immer wieder
neue gefährliche Situationen vor Engelsbrands Tor,
die auch zu zwei wetteren Toren führten. Deck
letzten Anstrengungen der Engelsbrander blieb dtt
verdiente Ehrentreffer versagt.

Bei dem hartgefrorenen Boden und dem herr¬
schenden Nebel wurden besonders schwere Aufgaben
gestellt. Besonders der immer wieder stark herein¬
drückende Nebel ließ einen Gesamtüberblick nicht
zu und wir wollen uns daher für eine Kritik über
die beiden Mannschaften ersparen. Der Schieds¬
richter löste die an ihn gestellte Aufgabe korrekt.

Kreis-Satzung.
Die durch Verfügung des Landrats vom 8. November 1936 be¬

züglich der Stelle des leitenden Arztes der Inneren Abteilung des
Kreiskrankenhauses vorgenommene

Aendrrung der Satzung
über die Besoldung der Kreisverbandsbeamten ist durch Erlaß der
Mlntsterlaladteilung für Bezirks- und Körperschastsoermaltung vom
8. Dezember 1936 genehmigt worden.

Der Wortlaut der Satzung kann binnen 14 Tagen auf dem
Oberamt etngesehen werden.

Neuenbürg, den 23. Dezember 1936.
Der Landrat: Lempp.

Amtsgericht Neuenbürg.
Eintragung in das Gllterrechtsregist« vom 2l. Dezember 1936:

-ermann Schuch und Dorothea, ged. Söll, Hilfsarbeiters Eheleute
in Birkenfeld haben durch notariellen Ehevertrag vom 1. Dezember
1936 unter Abänderung der tzZ 1427 und 1429 BGB. Gütertrennung
vereinbart.

Wintsrkilfswsrk 1S3S/S7
Ortsgruppe Neuenbürg

Am Dienstag den 29. Dezember werden bei Holzapfel

Kartoffel und Filderkeaut
ausgegeben

um I Uhr T—2, um 2 Uhr K.
Beauftragter de» WHW.

dieujaki-L-Mafien
berietst mrm clurch äie

dieuenbllrg Vuckkancütmg

WUrtt.
Forstamt WUdbad.

Wegbau-
Vergebuns.

Die Arbeiten zur Chaussierung
des „Eichhaldewegs" im Staats¬
wald Wanne werden auf Grund
der Allgemeinen und Besondeien
Bedingungen im Stücklohn ver¬
geben.

Pläne und Bedingungen können
während der Dienststunden beim
Forstamt eingesehen werden. Die
Angebote sind unter Benützung
der Leistungs-Verzeichnisse ver¬
schlossen bis Samstag , 2. Januar
1937. vorm. 11 Uhr, beim Forst-
amt einzureichen.

Lspisok Î slsnis ösptsoti

Albspt ZoIllmslZls

g p 0 k 6 r> sls VsnIobis

Zokümborg pluüwgsn Lcbümbsrg dtsusabllrg
psutüngon Lobömbsrg

Wsilmaebtsn 1936

I /Vus ckew Inhalt cker
Ineusstev  diummer:
svle katholische Kirche

uns 6oetke
sver tschechische

Zensor
I Oedllsslge Oiiitenlesv
s 808 . — ank falscher

Welle
1Die Welt ist so wüst

uns gemein
I Vas tapkero

8edreibericln

kinrolprsi » 1b psenniq

Verloq : Zchwertkckmiocko

C.
Konto-Büchlein
Meeh'sche Buchhandlg.

Statt Zeller besonlleren^nrelge.
Vo «1v L- Nn r s l s «.

lisch Kurier, schwerer Krankheit llurkte meine liebe brau, unsere ireusorgenlle lVlutter

keimgehen. In tieker Trauer:
krlta Wsgnsr , Zollinspektor,

mit Kinllern Anneliese, Hans unll Zutli.
dleuenbürg,  28. Deremder 1936.

Deerlligung Dienstag, 29. Derember in Wössingen bei Lretten.

Willldall,  24. Dezember 1936.

osnkssgiung.
Tür llie vielen Leweiss warmer Teilnahme, llis wir

beim Heimgang unserer lieben Latsclilakenen

vsrdsrs Treiber
ged . vlttua

erfahren llurkten, sagen wir allen auf lliesem Wegs un¬
seren herrlichsten Dank.

Im dlsmen ller trauernclen Hinterbliebenen:
Kerl Treiber , Platzmeister.

Morgen eintreffend
Frischer

im Ganzen 500g 22

V KMilN-Rlet
W 500g AS

NMM
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